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Morgenausgabe bis 5 Ahr 


Der internationale Klerikalismus. 


Die kirchenpolitiſchen Fragen haben in der jüngſten Zeit 
bei uns und anderwärts zumeiſt geruht, aber dieſe Ruhe ſchien 
mehr die Folge des Bedürfniſſes zu ſein, neue Kräfte zu ſam⸗ 
meln, als das Anzeichen einer wirklichen Ermüdung und eines 
allmählichen Verſchwindens. Jedenfalls befinden wir uns gegen⸗ 
wärtig in einer Periode des Wiedererſtarkens des klerikalen 
Geiſtes in ganz Europa. Ob es nun zu einer Verſtändigung 
zwiſchen den leitenden Perſonen und dem Zentrum kommt oder 
nicht, ſo iſt es doch gar keine Frage, daß die deutſche Zentrums⸗ 
partei von einem Hochgefühl beſeelt iſt, wie nur je in den 
beſten Tagen des Kulturkampfs. Das Zentrum iſt wieder ein⸗ 
mal in den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes gerückt. 
Was die Partei thut und unterläßt, findet neuerdings ein ſtär⸗ 
keres Echo als ſeit langem in der empfindlichen öffentlichen 
Meinung. 

Sogar die mit wachſender Theilnahme angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen darüber, ob das Zentrum ſeinem Verfall entgegen⸗ 
geht oder durch die geſchickte Hand des Abg. Windthorſt noch 
zuſammengehalten werden kann, beweiſen am letzten Ende nur, 
daß die politiſch reifen Schichten der Bevölkerung aufgehört 
haben, gleichgiltig gegen Schickſale und Meinungen der eigen⸗ 
thümlichſten unſerer Parteien zu ſein. Es zeigt ſich an dieſen 
Strömungen und Stimmungen, wie das mechaniſche Geſetz von 
Stoß und Gegenſtoß auch in der politiſchen Welt ſeine Gel⸗ 
tung hat. In dem Augenblick, wo die Sozialdemokratie mäch⸗ 
tig ihr Haupt erhebt, muß nothwendig in dem Vorſtellungskreiſe 
der Klaſſe von Menſchen, die durch Konfeſſion und Tradition 
dazu ausgerüſtet find, d. h. alſo der katholiſchen Bevölkerung, 
der Glaube an die Autorität der Kirche und das Bedürfniß 
der Anlehnung an eine Partei wachſen, die vorgiebt, ſich auf 
das Feſteſte zu ſtützen, was es für die Gemüther der Gläubi⸗ 
gen geben kann. N 

Während in Deutſchland das Zentrum ſich in kühnen 
Hoffnungen wiegt, während der Klerikalismus in Bayern einen 
Kampf auf Leben und Tod mit der Vernunft und dem An⸗ 
ſtand begonnen hat, regt es ſich gleicherweiſe rings um unſere 
Grenzen in den ultramontanen Parteien. Die öſterreichiſchen 
Klerikalen beantworten die neueſte Wendung der inneren 
Politik, die zu den Deutſchen hinrückt und damit vom Kleri⸗ 
kalismus der Lienbacher und Konſorten ſich abwendet, mit ganz 
unmöglichen Anträgen, welche nur dazu beſtimmt ſcheinen, einen 
heißen Krieg anzufachen, und auf deren Durchſetzung die 
Führer im Kampfe gewiß ſelber nicht rechnen. Ja, ſelbſt in 
Ungarn, deſſen Reichstag bis jetzt eine ultramontane Partei 
gar nicht gekannt hat, ſoll eine ſolche Partei reſp. Fraktion 
gegründet werden und die Vorbereitungen dazu ſind bereits 
getroffen. Man erkennt an dieſer Gleichzeitigkeit und Gleich⸗ 
artigkeit der ultramontanen Beſtrebungen, daß die politiſche 
und die Geiſtesrichtung, von der der Ultramontanismus ge⸗ 
leitet wird, die entſchiedene Tendenz zum Internationalen hin 
hat und immer ſchärfer herausarbeitet. Es giebt wenig Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den liberalen Parteien und, wenn mög⸗ 
lich, noch weniger Verbindung zwiſchen den Konſervativen 
der einzelnen Länder, und es iſt dies auch ganz natürlich. 
Die Liberalen wie die Konſervativen find überall ausgeſprochen 
nationale Parteien, die auf dem Boden des gegebenen Volks⸗ 
thums weiterbauen, und die ihre Aufgabe zweckmäßig begrenzen, 
indem ſie nichts anſtreben, was über ihren Staat und ihre 
Nationalität hinausliegt. Dagegen die Ultramontanen berüh⸗ 
ren ſich mit den Sozialdemokraten in der Betonung des Prin⸗ 
zips der Allgemeingiltigkeit. Die ſtaatlichen Grenzen ſind für 
beide Parteien nur Hinderniſſe in der Durchſetzung ihrer 
Grundſätze. Die Sozialdemokratie iſt vom erſten Tage ihres 
Beſtehens an eine internationale Partei geweſen, und der 
Ultramontanismus iſt es eigentlich ſchon zu einer Zeit geweſen, 
wo er noch gar nicht beſtand. Das klingt paradox, aber es 
klingt nur fo. Schon im Namen der katholiſchen Kirche liegt 
ihre Feindſeligkeit gegen die nationale Abgrenzung; und jede 


Partei, die vom Katholizismus ihr Gepräge empfängt, wird 


ſich der Einwirkung dieſer beherrſchenden Anſchauung niemals 
entziehen können; ſie wird es nicht einmal wollen, und ſie 
hat es, wenigſtens bei uns, auch wirklich nie gewollt, ſo laut 
auch unſere Ultramontanen ihre nationale Geſinnung betonen. 
Die ſubjektive Ehrlichkeit ihrer Ueberzeugungen kann gewiß 
nicht angefochten werden. Aber der überragende Weſensinhalt 
der Partei iſt ſtärker als die Anſchauung des Einzelnen. 

So erſcheint es denn nicht als Zufall, daß der beginnende 
Aufſchwung, den der klerikale Gedanke nimmt, zuſammenfällt 
mit dem ſtärkeren Hervortreten der ſozialpolitiſchen Fragen. 
Grade die Erlaſſe des Kaiſers haben dazu beigetragen, den 
Ultramontanismus aller Länder ſich wieder auf ſich ſelbſt be⸗ 
ſinnen zu machen. Man hat es anfänglich nicht glauben 


wollen, daß der Papſt beanſprucht hatte, eine Führerrolle auf 
der internationalen Sozialkonferenz zu ſpielen. Jetzt kommt 
die Beſtätigung dieſer Nachricht, und es iſt nicht mehr daran 
zu zweifeln, daß der Papſt, welcher die Einladung zur Kon⸗ 
ferenz abgelehnt hat, empfindlich berührt iſt durch die Abwei⸗ 
ſung ſeines Anſpruchs. Alſo auch dieſer verſöhnlichſte und 
friedlichſte aller „Nachfolger Petri“ zieht die Saiten wieder 
etwas ſtraffer an, und die Rückwirkung wird nicht ausbleiben. 
Vielmehr, ſie iſt eigentlich ſchon da; ſie zeigt ſich in den an 
Zahl und Stärke zunehmenden Symptomen des Willens der 
ultramontanen Parteien bei uns und in den Nachbarländern, 


wieder eine ausſchlaggebende Stellung anzuſtreben und gerüftet 


zu ſein für den Tag, wo die große Erbſchaft zur Vertheilung 
gelangt. Welche, Erbſchaft das iſt, mag nicht allen klar ſein, 
die ſich zur Theilung drängen, aber es genügt ſchon, daß eine 
ungefähre und grade wegen ihrer Unbeſtimmtheit doppelt auf⸗ 
reizende Empfindung dafür, daß große Dinge ſich vorbereiten, 
in den Maſſen wirkſam iſt. Bei uns haben dieſe Dinge ja 
auch längſt ſchon ihren Namen, und wenn man will, kann 
man ſie in dem einen Namen Bismarck zuſammenfaſſen. Der 
Reichskanzler geht, und damit wird an jede Partei die wichtige 
Frage herantreten, was ſie von dem Wandel der Dinge zu 
erwarten hat. Die Partei, die jetzt zurückbleibt, die jetzt, wo 
das Höchſte auf dem Spiel ſteht, nicht in ſich die Energie 
findet, um die Ereigniſſe zu meiſtern, ſtatt ſich von ihnen 
meiſtern zu laſſen, wird verloren ſein, vielleicht für immer, 
jedenfalls für lange Zeit. Man kann dem Zentrum gewiß 
nicht nachſagen, daß es die Zeichen der Zeit nicht verſteht. 
Unmerklich faſt iſt es mehr und mehr aus den hinteren Reihen, 
in die es durch eine Summe von hier nicht näher zu erörtern⸗ 
den Umſtänden gedrängt war, wieder nach vorn gerückt, und 
ſo ſehr auch die Gegenwart von den rein ſozialpolitiſchen 
Fragen erfüllt iſt, ſo möchte es vielleicht geſchehen, daß auch 
in dieſer Hinſicht in nicht ferner Zeit ein plötzlicher Szenen⸗ 
wechſel eintritt, und daß der Kulturkampf, obſchon in weſent⸗ 
lich anderen Formen als früher, neu entbrennt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 18. März. Als der offiziöſe Telegraph 
geſtern Abend die Meldung der „Köln. Ztg.“ weiter verbrei⸗ 
tete, daß der Miniſterrath ſich mit der Thatſache des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs des Reichskanzlers beſchäftigt habe, 
mußte man annehmen, daß es in der That die Abſicht des 
Urhebers dieſer Nachrichten ſei, allſeitig die Annahme hervor⸗ 
zurufen, daß Fürſt Bismarck entſchloſſen ſei, auf ſeine ſämmt⸗ 
lichen Aemter zu verzichten. Von offiziöſer Seite iſt bisher 
über das Ergebniß dieſer Kriſis nichts mitgetheilt worden. 
Während das W. T.⸗B. geſtern Abend die Meldung der 
Kölniſchen unbeanſtandet weiter verbreiten konnte, wurde 
Mittheilungen der Korreſpondenten auswärtiger Blätter, welche 
ſich auf den Rückzug des Reichskanzlers und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Gerüchte bezogen, die Beförderung verweigert. 
Die Sperre wurde erſt heute Mittag aufgehoben, aber auch 
dann begnügte das offiziöſe Büreau ſich mit der Wie⸗ 
dergabe der Urtheile der Morgenblätter, die niemand verpflich⸗ 
ten. In den „Reichsanzeiger“ dagegen iſt die Depeſche der 
Kölniſchen nicht gelangt, umſo auffälliger aber iſt es, daß der 
Reichsanzeiger heute Abend an hervorragender Stelle die 
geſtrige Depeſche des W. TB., daß Windthorſt den Kanzler 
nur einmal geſehen habe und den Kaiſer gar nicht, als eine 
beſondere Merkwürdigkeit abdruckt. Es ſieht das nicht ſo 
aus, als ob der Reichskanzler bereits gewillt ſei, die Brücke 
hinter ſich abzubrechen. Die ihm vor allem ergebene „Poſt“ 
erklärt, ſie werde warten, bis der Reichsanzeiger den Rücktritt 
des Reichskanzlers ankündige, und die „Köln. Ztg.“, die in 
einem langen Artikel das Rücktrittsgeſuch erörtert, ſchließt doch 
auch mit der Wendung, man habe noch nicht alle Hoffnung 
aufgegeben. Bisher ſcheint auch das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium ſeine Entlaſſung noch nicht angeboten zu haben. 
Jedenfalls hätte es dazu Zeit, bis die Frage der Neubildung 
oder neuen Beſetzung des Miniſterpräſidentenpoſtens zur Ent⸗ 
ſcheidung ſteht. Daß die Chefs der Reichsämter, dem Bei⸗ 
ſpiel des Reichskanzlers folgend, dem Kaiſer ihre Aemter 
zur Verfügung geſtellt hätten oder ſtellen wollten, iſt kaum 
glaublich. Die Herren ſind ja eben nur Stellvertreter des 
Reichskanzlers, und wenn dieſer in Wegfall kommt, ſo hängt 
es ja von dem Nachfolger deſſelben ab, in wie weit er die 
Stellvertreter ſeines Vorgängers auch zu ſeinen eigenen Stell⸗ 
vertretern machen will. Was über die Neubildung der Reichs⸗ 
ämter verlautet, iſt mit großer Vorſicht aufzunehmen, nament⸗ 
lich die Behauptung, die Auswärtigen Angelegenheiten würden 
in Zukunft nicht mehr von dem Reichskanzler 
reſſortiren, als welcher General von Caprivi deshalb 


bezeichnet wird, weil er in der vorigen Woche eine längere 
Unterhaltung mit dem Kaiſer gepflogen hat. Das Auswärtige 
Amt oder jedes andere der Reichsämter kann von dem Ge⸗ 


ſchäftskreiſe des Reichskanzlers nur auf dem Wege der Reichs⸗ 


geſetzgebung losgetrennt werden. Wenn man bedenkt, wie 
groß die Schwierigkeiten ſind, welche ſich einer ſolchen Neu⸗ 
regelung entgegenſtellen, ſo wird man die Gerüchte von dem 
feſtſtehenden Rücktritt des Reichskanzlers noch immer nicht 
ohne Mißtrauen aufnehmen. Es wäre ja allerdings möglich, 
einen Nachfolger des Reichskanzlers zu ernennen und dieſem 
die weiteren geſetzgeberiſchen und anderen Schritte zu über⸗ 
laſſen. Indeſſen würde das wiederum zu einem bedenklichen 
Interregnum führen. Was dieſen Zweifel in hohem Grade 
unterſtützt, iſt folgende Thatſache: der Reichskanzler hat fich, 
wie bekannt, bei den Einleitungen der Verhandlungen über 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung in keiner Weiſe betheiligt. Aber 
gerade heute, wo er angeblich auf dem Sprunge ſteht, ſeine 
Aemter aufzugeben, iſt er in den Ausſchüſſen der Konferenz 
erſchienen und hat dieſelben mit einer Anſprache überraſcht. 
Ueber den Inhalt derſelben wird bisher abſolutes Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet. Gleichzeitig lud Fürſt Bismarck Mitglieder der 
Konferenz zu morgen zum Diner ein. Dieſe Vorgänge 
mahnen daran, daß man den Rücktritt erſt dann als That⸗ 
ſache betrachten darf, wenn der Reichsanzeiger denſelben ver⸗ 
öffentlicht hat. 

— Die kommandirenden Generale ſind aus den 
Provinzen berufen, um Inſtruktionen des Kaiſers entgegen zu 
nehmen. — Nach der „Poſt“ wurden die Generale geſtern 
Abend 6 Uhr vom Kaiſer empfangen und hatten bereits am 
Vormittag beim Kriegsminiſter eine längere Konferenz. Die 


„Poſt“ glaubt dieſe Berufung mit wichtigen militäriſchen Be⸗ 


rathungen und Vorlagen in Zuſammenhang bringen zu müſſen. 


— Die Kaiſerin Friedrich wohnte vorgeſtern Abend 
der Generalverſammlung der Lokal-Komites der Berliner 
Ferienkolonien bei, die im Bürgerſaale des Berliner Rath⸗ 
hauſes abgehalten wurde. Zehn Jahre, jo ſchreibt die „Voff. 
Ztg.“, ſind jetzt verfloſſen, ſeit unter dem Protektorate des 
damaligen kronprinzlichen Paares die ſegensreiche Einrichtung 
der Ferienkolonien ins Leben gerufen wurde, und nicht zum 
mindeſten dankt das Inſtitut ſeine gedeihliche Entwickelung der 
Gönnerſchaft des Kaiſers Friedrich und ſeiner Gemahlin, die 
nach wie vor den Ferienkolonien die regſte Theilnahme entge⸗ 
gen bringt. 

Schon lange vor 6 Uhr, der Stunde, auf welche der Be⸗ 
ginn der Verſammlung angeſagt war, war 
bis auf den letzten Platz mit Damen und Herren der verſchiedenen 
Ausſchüſſe gefüllt. Hinter der Rednerbühne erblickte man, umgeben 
von Lorbeer⸗- und Palmenbäumen, die marmorne Büſte der Kaſſerin 
Friedrich; Laubgewinde in geſchmackvoller Zuſammenſtellung zierten 
die Wände, und auf den breiten ſchönen Treppen, die zu dem Saale 
führen, ſtanden Bäume und Strauchpflanzen in Töpfen. Vor dem 
Rathhauſe hatten ſich mehrere hundert Perſonen ee welche 
die Kaiſerin Friedrich, die von zwei Hofdamen begleitet war, bei 
ihrer Ankunft mit lauten Hochrufen begrüßten. Die Kaiſerin, die 
tiefe Trauer trug, wurde von dem Stadtſyndikus Eberty, dem 
Stadtrath Borchert, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Reichstags⸗ 
Abgeordneten Schrader und mehreren anderen Mitgliedern des 
Ausſchuſſes empfangen und nach dem Saal geleitet. Auf den 
Abſätzen der Treppe det S vier Knaben und vier Mädchen, 
die im vorigen Jahre der Segnungen der Ferienkolonien theil⸗ 
haftig geworden ſind, der Kaiſerin kleine Veilchenſträuße, die dankend 
angenommen wurden. Die Verſammlung im Saal hatte fi 
ſchon erhoben, noch ehe die Kaiſerin eingetreten war, die ſich, nach 
allen Seiten freundlich grüßend, zu dem für fie beſtimmten Seffel 
begab. Der Neichstagsabgeordnete Schrader begrüßte die Kaiſerin 
mit wenigen Worten. Darauf dankte Stadtrath Ebert der Kaiſerin 
für den neuen Beweis der Theilnahme, den fie dem Unternehmen 
durch ihr Erſcheinen gezollt habe, und feierte den verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich und deſſen Gemahlin als die Schöpfer des Ge⸗ 
dankens, der in der Gründung der Ferienkolonien Ausdruck ge⸗ 
funden habe. In einer längeren Anſprache warf Herr Borchert 
ſodann einen Rückblick auf die zehnjährige Thätigkeit dieſes Wohl⸗ 
thätigkeitsinſtituts, das ſegnend in das öffentliche Leben eingegriffen 
habe. In dem erſten Jahre konnte 54 Knaben und 54 Mädchen 
in den Sommermonaten Aufenthalt in den Ferienkolonien gewährt 
werden, und dieſe Zahl iſt von Jahr zu Jahr geſtiegen, bis im 
letzten Sommer nicht weniger als 2009 Kinder verſorgt und zur 
dieſem Zwecke 70 000 Mark verausgabt werden konnten. Stadt⸗ 
rath Roeſtell ſchloß ſich dieſem Redner mit einem Vortrage über 
die Entwickelung der Ferienkolonien in ganz Deutſchland an und 


betonte zum Schluß ſeiner Anſprache die Nothwendigkeit, für die 


Einrichtung eigener Häuſer zu ſorgen, wo auf die Pflege der Kinder 
. in Sorgfalt verwendet werden könne, als ſie fänden, wenn 


ie in Penſionen untergebracht würden. Der Redner befürwortete, 


bei der Einrichtung ſolcher Häuſer darauf zu achten, daß man fie 
nicht nur im Sommer, ſondern auch während der Winters als 
Häuſer für Geneſende benutzen könne. Damit ſchloß die Feier, 
und nachdem die Kaiſerin den Rednern ihren Dank ausgeſprochen 
und das Unternehmen ihrer weiteren Fürſorge verſicherk hatte, 
ae fie ſich mit ihrem Gefolge, die Anweſenden huldvoll 
grüßend. 


— Die internationale Arbeiterſchutz⸗Konferenz hat 
drei Kommiſſionen aus ihren Mitgliedern gebildet; Die: 


der Bürgerſaal⸗ 15 


I. Kommiſſion, welche ſich mit Bergwerksfragen be 
[eh befteht aus folgenden Delegirten: für Deutſchland Herr 
Dr. Hauchecorne; für Oeſterreich Herr Dr. Haberer; für 
Ungarn Herr Bela von Graenzenſtein; für Belgien Herr 
Aude für Frankreich die Delegirten Herr Burdeau und Herr 

inder, und als Adjoints und Sekretäre die Herren Jacquot 
und Bells; für Großbritannien die Delegirten Herr Dale und 
Sir John Gorft und als Adjoints die Herren Burt und 
Burnett; für Italien der Delegirte Herr Bodio und Herr 
Majorana Calatabiano als Adjoint; für Luxemburg Herr Dr. 
Braſſeur; für die Niederlande die Herren Snyder van Wiſſen⸗ 
kerke und Struve; für Norwegen Herr Chriſtie. In die 
II. Kommiſſion, welche über die Sonntagsarbeit zu 
beſchließen hat, ſind gewählt: Für Deutſchland Herr Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp und Freiherr v. Heyl; für Oeſterreich Herr 
Baron Weigelsperg; für Ungarn Herr Szterényi; für Belgien 
Herr Jacobs oder Herr Baron Greindl; für Dänemark Herr 
Tietgen; für Frankreich die Delegirten Herr Jules Simon und 
Herr Tolain, ſowie als Adjoint und Sekretär Herr Lebon; 
für Großbritannien die Delegirten Sir John Gorſt und Sir 
W. Houldsworth, ferner als Adjoints die Herren Burnett und 
Whymper; für Italien Herr Ellena Delegirter und Herr 
Mancini Adjoint; für Luxemburg Herr Dr. Braſſeur; für die 
Niederlande Jonkheer van der Hoeven und Herr Struve; für 
Portugal ein Portugieſe, welcher ſpäter angezeigt werden wird; 
für Schweden Herr v. Tham; für die Schweiz die Herren 
Blumer und Dr. Kaufmann. Die III. Kommiſſion hat die 
Arbeit der Kinder, der jugendlichen Per⸗ 
ſonen und der Frauen zu behandeln. Sie beſteht aus 
folgenden Mitgliedern: für Deutſchland die Herren Dr. Land⸗ 
mann und Koechlin; für Oeſterreich die Herren Baron Plap⸗ 
part und Dr. Migerka; für Ungarn Herr Dr. v. Schnierer; 


für Belgien Herr Baron t'Kint de Roodenbeke; für Dänemark. 


die Herren Topſoe und Bramſen; für Frankreich die Delegir⸗ 
ten Herren Delahaye und Jules Simon, ferner die Herren 
Laporte und Jacquot als Adjoints und Sekretäre; für Groß⸗ 
britannien die Delegirten Sir W. Houldsworth und Herr 
Scott, ferner die Herren Birtwiſtle und Whymper als Ad⸗ 
joints; für Italien der Delegirte Herr Boccardo und Herr 
Stringher als Adjoint; für die Niederlande die Herren Jonk⸗ 
heer van der Hoeven und Snyder van Wyſſenkerke; für 
Portugal ein Portugieſe, welcher ſpäter augezeigt wird; für 
Schweden Herr v. Tham; für Norwegen Herr Chriſtie; für 
die Schweiz die Herren Blumer und Dr. Kaufmann. 


— Zu dem heutigen Hoffeſt im königlichen Schloſſe 
ſollen außer dem Abgeordneten Rickert noch andere freiſinnige 
Abgeordnete, darunter Direktor Goldſchmidt und Pro⸗ 
feſſor Seelig, Einladungen erhalten haben. 


— Im Wahlkreis Meiningen wurden bei der Nach⸗ 
wahl bis jetzt gezählt für den freiſinnigen Kandidaten 
Thomas 7115 Stimmen, den früheren nationalliberalen Abg. 
Zeitz 4859 Stimmen. Die Wahl von Thomas iſt geſichert. 


— Die „Breslauer Zeitung“ brachte geſtern eine Zuſchrift 
des Verlages der „Schleſ. Koni in welcher berichtigend aus⸗ 
eführt wird, daß die Herren Konſtſtorialrath Weigelt und Prediger 
E Meyer an der Leitung der „Schleſ. Ztg.“ nicht betheiligt ſind. 
— Die Gräber der Berliner Märzgefallenen auf dem 
kleinen Kirchhof am Friedrichshain wurde heute ſchon in den 
frühen Vormittagsſtunden von zahlreichen Arbeitern aufgeſucht. 
Viel reichhaltiger als in früheren Jahren war der Schmuck der 
Gräber. Gleich beim Eingang war das gußeiſerne Kreuz am 
Grabe des zwanzigjährigen Zeugſchmieds Julius Jungmann mit 
einem Lorbeerkranz geſchmückt, deſſen Dimenſion dem Umfang des 
größten Wagenrades gleichkam. Drei bis vier Dutzend andere 
Kränze lagen rings auf den Gräbern und Grabſteinen, darunter 
ſolche mit friſchen Roſen und Veilchen, mit Schneeglöckchen und 
Blumen von rother Farbe; zahlreiche Kränze zeichneten ſich durch 
beſondere Pracht aus, und die ſchönſten lagen auf den Gräbern 
der „unbekannten Männer“. Nur wenige Kränze trugen weiße, 
goldbefranzte Atlasſchleifen, Inſchriften waren nirgends ſichtbar, 
und die rothe Farbe trat nur in einzelnen Blumen hervor, die 
den Kränzen eingefügt waren oder verſtreut auf den Gräbern 
lagen. Die große „Freiheitslinde“ in der Mitte zeigte keinerlei 
Kranzſchmuck. Auf dem Friedhofe waren, wie das „Berl. Tabl.‘ 
ſchreibt, vier Schutzleute poſtirt, etwa ein Dutzend ſtand draußen 
auf den zum Friedhof führenden Wegen, und ein Polizeilieutenant 
machte die Ronde. In langſamem Zuge bewegten ſich die Be⸗ 
ſucher der Gräber von rechts nach links und verließen nach ein⸗ 
maligem Rundgang den Friedhof. Draußen waren alle Bänke 
dicht beſetzt von Arbeitern, die ihr mitgenommenes Frühſtück ver⸗ 
zehrten und überall Ruhe bewahrten. Auch zahlreiche Frauen 
beſuchten den Friedhof, und gegen 19 9 mehrte ſich die Zahl 
der Kommenden von Stunde zu Stunde. Am Landsberger Thor, 
in deſſen Nähe alle Wirthshäuſer ſtark beſucht waren, hatten zwei 
berittene Schutzleute Aufſtellung genommen. 

— Für die Nachwahl in Brandenburg iſt als freiſinniger 
Kandidat der e sall Hugo Hermes Berlin aufgeſtellt 
worden, der früher den Wahlkreis Weſthavelland —Zauch⸗Belzig 
im Landtag vertreten hat. Der „Brandenb. Anz.“ berichtet unter 
dem 12. März, daß angeregt worden ſei, als gemeinſchaftlichen Kan⸗ 
didaten aller antiſozialiſtiſchen Parteien den Bürgermeiſter Hammer 
aufzuſtellen. Der liberale Verein habe beſchloſſen, in erſter Linie 
den Abg. Hugo Hermes aber falls ein Kompromiß mit der 
tung der konſervativen Partei auf entſprechender Grundlage ver⸗ 
einbart werden könne, Bürgermeiſter Hammer als Kompromiß⸗ 
Kandidat in Vorſchlag zu bringen. Die definitive Aufſtellung des 
Herrn 9 Hermes erfolgte in einer Verſammlung in Barnewitz, 
der auch Abg. Rickert beiwohnte. 5 

— Zu den Streitigkeiten im Witugebiet bringt die 
„Poſt“ abermals einen offiziöſen Artikel, in welchem ſie ausführt, 
daß nach dem deutſch⸗engliſchen Vertrag von 1886 der Beletſoni⸗ 
kanal dem Sultanat von Zanzibar wahrſcheinlich gehöre. Die An⸗ 
ſicht, es ſei der Vertragswille dahin gegangen, daß 1 Kanal 
nicht dem Sultan von Zanzibar gehören ſolle, ſei nicht zu begründen, 
und ebenſo verhalte es ſich mit der Behauptung, daß eine Ueber⸗ 
tragung von Hoheitsrechten an eine engliſche Geſellſchaft im Ge⸗ 
biete des Sultans von Zanzibar nicht anerkannt werden könne, da 
auch die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Adminiſtration eines 
Theiles des bezeichneten Küſtenſtreifens übernommen habe. Es 
kommt bei den Verhandlungen über dieſe Frage zunächſt darauf 
an, mit Sicherheit feſtzuſtellen, ob wirklich, wie nach den bisherigen 
Vermeſſungen anzunehmen ſei, der Beletſonikanal im Gebiet des 
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Sultans von 
Privatrechte an dem Kanal zuſtehen. f 


„— Aus dem Witugebiet wird gemeldet, daß Herr Kurt 
Töppen, der Vertreter der deutſchen Witugeſellſchaft, aus der 
Stellung eines Bevollmächtigten des Sultans von Witu wieder 
entlaſſen und Clemens Denhardt in die Stellung wieder berufen 


worden iſt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 18. März. (Voſſ. Ztg.) Die Nachricht vom 
Rücktritte Bismarcks erregt in allen politiſchen Kreiſen 
wie in der geſammten Bevölkerung ungeheures Aufſehen. Im 
Abgeordnetenhauſe wurden im Privatgeſpräch das Ergebniß 
und deſſen Folgen auch für Oeſterreich lebhaft beſprochen. 
Hier traf die Meldung in ſpäter Nachtſtunde ein; trotzdem 
beſpricht bereits die Mehrzahl der Blätter dieſelbe an leiten⸗ 
der Stelle. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Es iſt ſchwer, ſich 
in die Vorſtellung hineinzudenken, daß Bismarck, welcher ganz 
Europa mit ſeinem politiſchen Athem erfüllte, der vor den 
Völkern als Verkörperung der deutſchen Macht erſcheint, deſſen 
politiſche Anſchauungen die Nationen in Gährung verſetzen, 
der als Hüter des europäiſchen Friedens den Waffen Ruhe 
gebietet, durch den Reiz ſeiner Individualität ſelbſt ſeine Gegner 
anzieht, nicht mehr die Geſchicke Deutſchlands lenken, auf der 
Höhe ſeiner, durch Alter noch nicht gebrochenen Geiſteskraft 
die Bürde ſeines Amtes niederlegen und ſich in das ſtille 
Leben des Privatmannes zurückziehen ſoll. Unbegreiflich er⸗ 
ſcheint, daß Fürſt Bismarck lebt und dennoch verzichtet, für 
ſein Volk zu wirken oder durch unüberwindliche Schwierigkeiten 
gezwungen wird, die Hand, die ſo Großes geſchaffen, müßig 
ſinken zu laſſen. Noch iſt die Geſchichte dieſer Kriſe ungeklärt. 
Man kann nur im Dunklen taſten (2), um die Gründe zu er⸗ 
rathen, welche Bismarck zum Rücktritt veranlaßten.“ Die 
„N. Fr. Pr.“ verweiſt zugleich auf die Niederlage des Kanz⸗ 
lers bei den Wahlen und auf den Gegenſatz zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer bezüglich der ſozialen Frage. Das Blatt glaubt 
indeß nicht, daß nur die ſoziale Frage dieſen Gegenſatz er⸗ 
zeugte. „Die Demiſſion Bismarcks“, heißt es weiter, „iſt 
eine ſo gewaltige Thatſache, hat ſo übermächtige hiſtoriſche 
Bedeutung, daß man den Eindruck empfängt, als würden wir 
mit dem heutigen Tage an der Schwelle einer neuen Zeit an⸗ 
gelangt ſein. Trotz ſeines Alters ſchien der Kanzler ſeinem 
Volke ſo neu und modern, als wäre ihm noch eine weite 
Laufbahn beſchieden.“ Das Blatt ſchließt: „Möge dem deut⸗ 
ſchen Volke vergönnt ſein, allezeit zu erhalten, was Bismarck 
geſchaffen; möge nie der Augenblick kommen, wo das ſehnende 
Auge der Nation ſich auf das einſame Schloß in Friedrichs⸗ 
ruh richtet, wo Bismarck ſein ruhmvolles Leben beſchließen 
wird! Sein Rücktritt wird in ganz Europa die größte Auf⸗ 
regung hervorrufen. Denn, wo gäbe es ein Volk, welches 
an dieſen Wechſel nicht Hoffnungen und Befürchtungen knüpfen 
würde? Unfaßbar iſt es, daß die mächtige Geſtalt des 
Reichskanzlers nicht mehr im Reichstage erſcheinen, nicht 
mehr Kabinete und Höfe lenken und jetzt ſchon eine 
geſchichtliche Erinnerung werden ſoll. Es iſt, als ob in 
letzter Stunde noch eine Wendung eintreten müßte, welche das 
deutſche Volk vor dieſem Verluſte bewahrt. Dieſer Glaube, zu 
welchem das Gefühl drängt, iſt aber eine trügeriſche Illuſion.“ 
Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſagt: „Der thatkräftige zweite 
Wilhelm entſchließt ſich nicht minder ſchwer zum Verzicht 
auf den bewährten Rathgeber ſeines Großvaters und Vaters, 
aber er liebt, wie ſchon der Fall Moltke gezeigt, jüngere 
Kräfte. Die letzten Tage brachten Wechſel in der Miniſter⸗ 
präſidentſchaft Ungarns und Frankreichs. Aber was ſind 
dieſe Ereigniſſe gegenüber dem Ausſcheiden Bismarcks, ohne 
deſſen gewaltige Perſönlichkeit man ſich das neue Deutſchland 
gar nicht zu denken vermochte, obwohl man ſich mit dem 
Gedanken, daß ſein Einfluß über kurz oder lang aufhören 
werde, in Europa maßgebend zu ſein, ſchon im Hinblick au 
ſein hohes Alter befreunden mußte?“ Das „Wiener Tagebl.“ 
meint: „Selbſt wenn Bismarck mit neuen Zeichen der kaiſer⸗ 


— 


bl.“ lichen Huld entlaſſen werden ſollte, ſelbſt wenn man annehmen 


darf, daß in ſchwierigen Fällen noch immer der Rath Bismarcks 
nicht fehlen wird, ſo wird doch der Rücktritt Bismarcks 
vom aktiven Staatsdienſte ſeine Wirkungen in Europa äußern, 
Die äußere Politik wird davon weniger berührt werden. Man 
hat nie gehört, daß der deutſche Kaiſer durch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in der auswärtigen Politik von ſeinem erſten 
Berather getrennt wurde. Es iſt lediglich die ſozialpolitiſche 
Aktion des deutſchen Kaiſers, welche den Kanzler zum Rücktritt 
veranlaßt. Was dem ſterbenden Kaiſer Friedrich nicht gelun⸗ 
gen, den Kanzler ſeines Amtes zu entheben, das vollzieht der 
junge Kaiſer, und Deutſchland bleibt ruhig dabei. In zwei 
Jahren hat ſich im deutſchen Volksgeiſte eine Wandlung voll⸗ 
zogen, welche man nicht für möglich gehalten hätte.“ 


Frankreich. 


Paris, 18. März. In der Deputirtenkammer verlas 
der Kabinets⸗Präſident Freycinet, unter großem Beifall, die Er⸗ 
klärung der Regierung. Von Zuſtimmung waren namentlich die⸗ 
jenigen Stellen begleitet, welche von der für Jedermann offenen, 
toleranten Republik reden. Auf Lockrohs Bitte, die Regterung 
interpelliren zu dürfen, erwiderte Freyeinet, er nehme die ſofortige 
Diskuſſion an. Hierauf erbat ſich Lockroy Auskunft über in der 
Erklärung nicht beſonders namhaft gemachte Fragen, wie Schul⸗ 
und Militär⸗Geſetze. Freyeinet antwortete, dieſe Geſetze würden 
im Geiſte der Gerechtigkeit und Feſtigkeit zur Ausführung gebracht 
werden. Leon Say führte aus, die Regierung ſolle bedenken, daß 
gewiſſe Geſetze, namentlich die Schulgeſetze, nicht ohne eine gewiſſe 
Reibung würden zur Anwendung gelangen können; er, der Redner, 
und feine Freunde ſeien bereit, das Miniſterium zu unterſtützen, 
wenn es eine offene, liberale und tolerante Politik verfolge. (Bei⸗ 
fall im Zentrum) Deroulsde erbittet ſich Auskunft über die Ab⸗ 
ſichten der Regierung hinſichtlich der Preſſe. Freveinet erwiderte, 
die Behörden würden die Geſetze ohne jede Feindſeligkeit zur An 
wendung bringen, aber die Intereſſen der Republik energiſch ver⸗ 
theidigen. Gegenüber verſchiedenen vorgeſchlagenen Tagesordnungen 


anzibar liegt, oder ob dem Sultan von Witu 


erklärte der Miniſterpräfident, er lehne die einfachen Tagesord⸗ 
gegen 
ens 


nungen ab. Ein ſolcher Antrag wurde denn auch mit 322 
134 Stimmen verworfen. Delafoſſe (Republikaner) theilte Nam 
ſeiner politiſchen Freunde mit, ſie würden ſich der Abſtimmung 
enthalten und erft abwarten, was die Regierung thun werde 
Leon Say erklärte ſodann, indem er einem Vertrauensvotum zu⸗ 
1 0 ſtimme er für ein Kabinet der Mäßigung. Hierauf wurde 
as Bertrauensvotum mit 318 gegen 78 Stimmen angenommen 
Die Kammer lehnte nunmehr noch auf einen Bericht des Deputirten 
Arene die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Depu⸗ 
198 1 1 0 13 Jute Die en geſchloſſen. 
Im Senat verlas Juſtizminiſter Fallisres die Erklärun 
Regierung, welche mit lebhaftem Beifall aufgenommen 0 5 


Rußland und Polen. 

* Warſchau, 17. März. Welcher Mittel ſich di 
Propaganda für die ruſſiſche Kirche im Kbnigreich 
Polen bedient, geht recht deutlich aus einem Aufrufe hervor, 
welcher in dem „Warjz. Dniewnik“, dem hieſigen offtziöſen 
Blatte in polniſcher Sprache, von der Oberin des neu ge⸗ 
gründeten ruſſiſchen Frauenkloſters zu Lesna bei Biala (im 
Gouvernement Siedlec) erlaſſen worden iſt. Es wird in dieſem 
Aufrufe an die Opferwilligkeit Aller, denen die „Rechtgläubig⸗ 
keit“ werth und theuer iſt, appellirt, um die Thätigkeit des 
Kloſters erweitern zu können, welche darin beſtehe, das durch 
die Liſt der Feinde abgetrennte Volk aufs Neue für die ruſſiſche 
Kirche und für das allgemeine ſtaatliche Leben Rußlands 
wieder zu gewinnen. „Zu dieſem Behufe ſei an der Weſt⸗ 
grenze des Vaterlandes im Bezirk der Eparchie Chelm⸗Warſchau 
inmitten einer einſt rechtgläubigen Bevölkerung, welche durch 
Betrug von der rechtgläubigen Kirche losgelöſt und zum 
Latinismus bekehrt ſei, das erwähnte Kloſter errichtet wor⸗ 
den.“ — Nach Mittheilung des Petersburger „Kraj“ hat ſich 
eine Geſellſchaft ruſſiſcher dramatiſcher Künſtler gebildet, welche 
während der Faſtenzeit, wo in Rußland nicht geſpielt werden 
darf, im Königreich Polen Vorſtellungen in ruſſiſcher 
Sprache zu geben beabſichtigt. — Das lebhafte Intereſſe, 
welches durch die Skublinskaſchen Maſſenmorde für Wieder⸗ 
einrichtung eines Findelhauſes in Warſchau angeregt wor⸗ 
den iſt, bekundet ſich thatkräftig in zahlreichen Konzerten, 
Liebhaber⸗Vorſtellungen u. ſ. w. welche gegenwärtig zu dem 
angegebenen Zwecke hier veranſtaltet werden. — In Lodz, 


deſſen Fabriken während der letzten Zeit ſtark durch Brände 
heimgeſucht worden ſind, brach am 15. d. Mts. in der großen 


Poznanskiſchen Baumwollen⸗ Spinnerei ein ſehr bedeutender 
Brand aus, durch den ein Schaden von 800 000 Rubel ver⸗ 
urſacht iſt und 600 Arbeiter brotlos geworden ſind. — Eis⸗ 
gang und Hochwaſſer der Weichſel nehmen diesmal einen 


günſtigen Verlauf; nachdem am 16. d. Mts. das Waſſer au ; 
7 Fuß 8 Zoll geſtiegen war, hat es ſeitdem bereits 55 1 4 


fallen begonnen. 
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Parlamentarische Nachrichten. 


—. Der Abg. Dr. Virchow, der eine Forſchungsreiſe na 5 
Kleinaſien anzutreten im Begriff iſt, iſt aus der Wege h 


bg. 


das Abgeordnetenhauſes ausgeſchieden; an ſeiner Stelle if 
Broemel in die Kommiſſion gewählt worden. 5 


Stadttheater. | 
Poſen, 19. März. 


„Die Afrikanerin“ von Meyerbeer. 


In der geſtrigen Afrikanerin⸗Aufführung, von der wir den 
beiden erſten Akten beigewohnt haben, trat an Stelle des 


Fräulein Kühnel, wie dies von vornherein beabſichtigt war, 
Selika auf; wir erwarteten auch in 


Fräulein v. Barnau als 
der Rolle der Ines gegen die erſte Aufführung nach dem 
geſtrigen Theaterzettel einen Wechſel, doch war für geſtern 
Frau Lehr, über deren Leiſtung in dieſer Rolle wir uns be⸗ 
reits ausgeſprochen haben, im Beſitz derſelben geblieben. Zu 
einer wirkungsvollen Darftellung der Selika gehört neben um- 
fangreicher, durchgebildeter und vollausgebender Stimme beſon⸗ 
ders auch Temperament und leidenſchaftsvolle Begeiſterung. 
der äußeren Erſcheinung den beſten Selikatypen ſich anſchließend, 
gab Fräulein v. Barnau das wild trotzige und vom Kultur- 
zwang noch unberührte Weſen der Selika in ihrer Auftritts⸗ 
ſzene mit durchſchlagendem Erfolge; und als im zweiten Akte 
die Entdeckung ihrer getäuſchten Hoffnung auf die Liebe des 
Vasko dieſe ungezügelte Leidenſchaft in ſanftere und mildere 
Bahnen hineinlenkte, da entſprach wiederum Fräulein v. Barnau 
durch ihre Darſtellung der durch gute Vorbilder ſtereotyp ge⸗ 
wordenen Geſtaltung. Geſanglich beherrſchte Fräulein v. Barnau 
die ſchwierige Partie mit großer Sicherheit. Wenn auch 
manches mit einer gewiſſen Bangigkeit und peinlichen Gewiſſen⸗ 


haftigkeit ſich nicht völlig vom Zwange äußerer Schulung los⸗ 


machen konnte, ſo ſchlugen doch helle Funken inneren Empfin⸗ 
dens und erregter Leidenſchaft genug aus dem Vortrag heraus, 
die dafür Garantie bieten, daß Fräulein v. Barnau, mehr ver⸗ 
traut mit der Rolle, einer vortrefflichen Ausarbeitung der 
Selika fähig iſt und große Erfolge mit derſelben erzielen wird. 
In der großen Arie des zweiten Aktes erfreuten die darin ent⸗ 
haltenen verſchiedenartigen Stimmungen ſich einer treffenden 
und charakteriſtiſchen Wiedergabe; die Stimme klang dabei, be⸗ 
ſonders auch nach der Höhe hin, voluminös und edel, die ge⸗ 
ſanglichen Schwierigkeiten wurden mit Sicherheit überwunden 


und geſchmackvoll ausgeführt, und auch die große recitativiſch 


angelegte Stelle, bei welcher das Orcheſter völlig ſchweigt, 
wurde mit genaueſter Intonation und künſtleriſcher Freiheit 
durchgeführt. Wenn wir dieſe Leiſtungen, welche Fräulein 
v. Barnau mit der Selika und auch mit der Amneris in der 
„Aida“ dargeboten hat, in Vergleich ſtellen mit dem erſten 
hieſigen Auftreten als Azucena, fo können wir nur einen ge⸗ 
waltigen künſtleriſchen Fortſchritt feſtſtellen, zu welchem die 
ſtrebſame Künſtlerin ſich aufrichtig Glück wünſchen darf. 
WB. 
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Behauptung des „Orendownik“ nur in der Fremde. 


2 Lokales. | 
Poſen, den 19. März. SB 
u. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt der 
Etat für die Verwaltung der Kanäle feſtgeſtellt. Alsdann 
wurden zu Armenräthen gewählt: für den Kommiſſionsbezirk J, 
Quartier 14, Herr Apotheker Motty, für den Kommiſſions⸗ 
bezirk IIb, Quartier 5, Herr Mühlenbeſitzer Wilhelm Braun 
und für den Kommiſſionsbezirk IIb. Quartier 6, Herr Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent Arthur Neugebauer. Alsdann wurden die Etats 
für die Verwaltung der öffentlichen Straßen, Plätze und 
Märkte, für die offene Armenpflege und für die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung feſtgeſtellt. — Einen ausführlichen Bericht über 

die Sitzung behalten wir uns vor. ar 

d. Mit dem Artikel des „Kuryer“, den wir in un⸗ 
ſerer letzten Abendnummer im Auszuge wiedergegeben haben 
und welcher ſich gegen die Abſtinenz- und Proteſtpolitik der 


polniſchen Abgeordneten wendet, dieſelben zu treuer Theilnahme 


an der Arbeit um das Wohl des geſammten Staates auf⸗ 
fordernd, iſt der gemäßigte „Orendownik“ vollſtändig einver⸗ 
ſtanden. Derſelbe bemerkt hierzu: f 
„Man traut den eigenen Augen nicht, wenn man das lieſt. 
Hat der „Kuryer“ nun endlich die Schädlichkeit ſeiner Politik ein⸗ 
geſehen? Wir wünſchen dem „Kurer“ auf ſeinem jetzigen Stand⸗ 
unkt, den er unter vollſtändiger Begründung klarlegt, zu ver⸗ 


Dagegen bezeichnet der „Goniec Wielkopolski“ den Arti⸗ 
kel des „Kuryer“ als einen unpaſſenden, der unter dem Ein⸗ 
druck der Gerüchte von dem Rücktritt des Reichskanzlers ver⸗ 
faßt worden ſei; dieſe Gerüchte hätten dem „Kurher“ den 
Kopf verdreht. 


d. Der vierte Stand unter der polniſchen Bevölkerung, 
deſſen der Kultusminiſter in ſeiner letzthin gegen den von den Polen 
eingebrachten Schulantrag gehabten Rede erwähnte, SE e dies 

e 


der polniſche Arbeiter, welcher in großen Maſſen zur Arbeit nach 


den weſtlichen Gegenden des Reiches auszieht, welcher weder an 


ſeien die Verhältniſſe für dieſen „vierten 


ie Fabrik, noch an die Werkſtatt gebunden ſei, ſondern ſeine Ar⸗ 
beige da verdinge, wo ſie gebraucht werde. Dieſe Arbeiter⸗ 
maſſe ſei in fortwährender Bewegung und arbeite bald in Sachſen, bald 
in Weſtſalen bald in Mecklenburg, und in Hamburg, kurz überall, wo 
ſich ihr lohnender Verdienſt darbiete. Der Mangel an Erwerb treibe ſie 
aus der Heimath und die Ausſicht auf lohnenden Verdienſt locke 
ſie nach allen Theilen Deutſchlands. Eine ausgemachte Sache ſei 
es, daß dieſe Arbeiter, falls ſie in Deutſchland keinen Verdienſt 
finden würden, nothgezwungen weiter, nämlich} nach Amerika 
gehen müßten. Die Worte des Miniſters über das Fluktuiren der 
polniſchen Bevöklerung dürfe man nicht ſo wörtlich nehmen. Dieſe 
„Unruhe“ ſei der polniſchen Bevölkerung nicht allein eigen. Für 
den Deutſchen ſei bei der Verlegung des Wohnſitzes der höhere 
Arbeitslohn, ſomit der beſſere Verdienſt ebenſo maßgebend, wie für 
den Polen. In wirthſchaftlicher Hinſicht ſei dies für das Polen⸗ 
thum keineswegs ein Unglück. Der polniſche Arbeiter finde in der 
Fremde guten Verdienſt, ſchicke Geld nach Hauſe und vermehre ſo 
den heimathlichen Wohlſtand. Katholiſche Geiſtliche beitätgen es 
vielfach, daß ſolche Arbeiter in der Fremde ein Vermögen erwerben 
und alsdann in der Heimath Grund und Boden ankaufen, um ſich 
niederzulaſſen für immer. In nationaler und religiöſer Hinſicht 
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allerdings recht beklagenswerthe, was vornehmli arauf zurück⸗ 
zuführen ſei, daß die Arbeit ſuchenden Maſſen zum großen Theil 
vollſtändig unwiſſend, in nationaler Hinſicht gleichgiltig und in 
Feen Hinſicht vernachläſſigt ſeien. Gleichgiltig dürfe man 
gegen dieſe Arbeiter in der Fremde keineswegs ſein, weil ſie neben 
dem daſelbſt erworbenen Gelde gleichzeitig auch verderbliche Ideen 
mit in die Heimath brächten. Als Mittel gegen das Aufkommen 
und die Verbreitung von ſozialdemokratiſchen Anfichten wird eine 
rührige Agitation unter den dortigen polniſchen Arbeitern durch 
die intelligenteren daſelbſt ſich aufhaltenden Polen zu Gunſten der 
polnuiſch⸗nationalen und religiöſen Sache, wie auch die Verbreitung 
einer billigen Zeitung empfohlen. 


* Im Handwerkerverein hat geſtern Herr Rentier Hein⸗ 
rich zunächſt über: „Mr. Keely und ſeinen Tonmotor“ 
referirt. Er führte Folgendes aus: Mr. Keely aus Philadelphia 
hat eine Erfindung gemacht, mittels welcher man in den Stand 
geſetzt iſt, die unſichtbaren Schwingungen des Aethers, dieſes hypo⸗ 
thetiichen Mediums, zu ſammeln und derart zu konzentriren und 
zu potenziren, daß man ungeheure Kraftleiſtungen mittels eines 
einfachen in der Hand zu haltenden Apparates zu erzielen ver⸗ 
möge. Die Kunde von dieſer Erfindung erregte vor einiger Zeit 
in der amerikaniſchen Geſchäftswelt ungeheueres Aufſehen. Be⸗ 
deutende Forſcher und Gelehrte haben Keelys Laboratorium be⸗ 
ſucht und ſind ob dem, was ſie dort ſahen, wieder kopfſchüttelnd 
von dannen gegangen. Der Apparat des Mr. Keely wird von 
einem Fachmann in einem Aufſatz in der Zeitſchrift: „Der Stein 
der Weiſen“ folgendermaßen beſchrieben: Der wichtigſte und be⸗ 
deutendſte Theil des Apparates ſchien uns jener, den Mr. Keely 
als Liberator bezeichnete und in dem ſich, nach Ausſage des Er⸗ 
finders der „ätheriſche Dampf“, d. h. die, wie er ſie nennt, „inter⸗ 
atomiſtiſche Kraft“ entwickelt. Die ganze Vorrichtung iſt ca. ein 
Meter hoch, dürfte bei 80 Kg. el iſt total iſolirt und auf 
einem mobilen hölzernen, 1 bis 1 Meter hohen Geſtelle ange⸗ 
bracht, das ſich nach Belieben verſchieben, ja ſelbſt mit der 
ganzen Maſchine in andere Räume bringen läßt, ſo daß 
man ſicher ſein kann, daß keinerlei geheime elektriſche oder ſonſtige 
leitende Verbindung mit dem Fußboden, der Decke oder den Wän⸗ 
den des Zimmers beſteht, welche eine Zuleitung elektriſcher Ener⸗ 
gie von außen ermöglichen würde. An dem kreisförmigen Holz⸗ 
geſtell, auf dem der Liberator ruht, ſind zahlreiche Stahlſtäbchen 
von 5 bis 6 Centimeter Länge derart angebracht, daß ſie nur mit 
einem Ende an dem fie tragenden Geſtelle befeſtigt ſind, während 
ihr anderes Ende frei herausragt, ſo daß ſie durch Anſchlagen 
oder Streichen leicht in Schwingungen verſetzt werden können. 
Um dieſe Stäbchen herum ſind lauter gleichmäßig aus Metall ge⸗ 
arbeitete, ſtrahlenförmig angeordnete Röhren feſtgeſchraubt, ſo daß 

as Ganze den Eindruck eines mit kleinen Kanonen wohl armirten 
Jeſtungsthurmes macht. Ueber dieſer Vorrichtung befindet ſich 
eine zweite ähnliche Konſtruktion, die wieder von einer Anzahl 
Reſonanzröhren umgeben iſt, welche 14 bis 16 Zentimeter lang 
und vertikal ähnlich wie die Säulen bei einem antiken griechiſchen 

auwerke angeordnet ſind. Dieſer ganze, ſonderbar ausſehende 
Apparat wird von einer kleinen Metallbüchſe einfachſter Form ge⸗ 
krönt. Dieſelbe iſt ein Hauptbeſtandtheil des Liberators, ſo groß, 
daß ſie ca. ½ Liter Waſſer oder Gas faſſen könnte, und enthält 
in ihrem Innern eine gewiſſe Anzahl von Reſonatoren. 
Darunter befindet ſich eine Chladniſche Platte aus Stahl 
mit einem beiläufigen Durchmeſſer von 40 Zentimeter, 
welche vermittelſt eines ſie der ganzen Länge nach durchſchneiden⸗ 
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herum und unter alb dieſer Platte befinden ſich mehrere mit ihren 
Stielen am Geſtelle des Apparates befeſtigte Stimmgabeln. Dieſe 
ganze komplizirte Konſtruktion ſoll dazu dienen, Molekularſchwin⸗ 
gungen in Aetherſchwingungen umzuſetzen und dadurch einen Aether⸗ 
ſtrom von großer Kraft zu erhalten. Um denſelben anſammeln zu 
können, iſt an dem Geſtelle noch ein metalliſches, zylindriſches 
Gefäß angebracht, von dem man mittels einer beweglichen, geglie⸗ 
derten Kupferröhre oder auch vermittelſt eines ftarken Platindrahts 
den Aetherſtrom nach ſeinem Verwendungsorte ſoll dirigiren können. 
Um den Apparat zum Funktioniren zu bringen, ſtrich Mr. Keely 
mit einem einfachen Violinbogen einmal über die Stimmgabeln, 
von welchen eine mehrere Fuß weit von dem Apparate und ohne 
irgend wie leitend mit ihm verbunden zu ſein, ſtand. Während 
noch die Töne der Stimmgabeln verklangen, ſchlug er mit einem 
kleinen Hammer leicht gegen die Stahlſcheibe, um deren ſchwin⸗ 
gende Kraft“ jener der Skimmgabeln zuzugeſellen. Wenige Minuten 
darauf verkündete er, daß die ätheriſche Kraft „deliberirt“, die 
Röhren „vitaliſirt“ und in dem Rezeptor eine Kraft konzentrirt 
wäre, welche einem Druck von 10000 Kilogr. auf den Quadrat⸗ 
zentimeter entſpräche, was er 1 angeſtellte Verſuche auch 
bewies. Nachdem Mr. Keely die Verſuche ſtets mit günſtigem 
Erfolge angeſtellt hatte, konſtruirte er ſeinen Tonmotor. Derſelbe 
beſteht aus einer Hohlkugel von polirtem Metall mit einem Durch⸗ 
meſſer von 75 em. An dem einen Pole derſelben iſt ein fixer 
Walcher angebracht, der in die Kugel weit hineinragt und um 
welchen dieſelbe rotiren kann, während der dem Gegenrohre befind⸗ 
liche Zapfen mit der Kugel vereint iſt, ſo daß er mit ihr rotiren 
kann. An dem letzteren iſt eine Riemenſcheibe befeſtigt, ſo daß 
man Rotationen der Kugel auf beliebige Arbeitsmaſchinen über⸗ 
tragen kann. Der feſte Zapfen, der, wie erwähnt, in das Innere 
der Kugel hineinragt, trägt zahlreiche Schallrohre und ſonſtige 
„Vibratoren“, welche aber die Innenwände der Kugel nicht be⸗ 
rühren dürfen. Sobald nun Mr. Keely einen Strom ſeiner ätheri⸗ 
ſchen Kraft durch den fixen Zapfen in das Innere der Kugel ſendet, 
beginnt dieſe mit unglaublicher Geſchwindigkeit und Kraft zu rotiren. 
Mr. Keely nimmt an, daß das ätheriſche „Gas“, wenn es in das 
nnere der Kugel gelangt iſt, zu wirbeln beginnt und mit enormer 
eſchwindigkeit an die hochpolirten Wandungen anſtößt, wodurch, 
als Reaktionswirkung, der Kugel ſelbſt die raſende Geſchwindigkeit 
mitgetheilt wird. — Nachdem der Referent noch einige Angaben 
über die Perſönlichkeit des Mr. Keely gemacht hatte und nach 
einer belangloſen Debatte ſprach Herr Heinrich zum Schluſſe über 
das Pendel. = Ai; 

d, Der geſchäftsführende Ausſchußt des Poſener Hilfs⸗ 

komites zur Linderung der Hungersnoth in Galizien hielt 
eſtern hierſelbſt unter Leitung des Komitevorſitzenden, Grafen 
eiecislaus Kwilecki, eine Sitzung ab. Letzterer machte zunächſt 
Mittheilung von dem vom Eilenbahnminiſter Mayach dem Komite 
99 Beſcheide, betr. die nachgeſuchte Tarifermäßigung für 
Naturalunterſtützungen, welche durch Vermittelung des Komjtes 
auf Eiſenbahnen aus Preußen nach Galizien befördert werden 
ſollen. Es erfolgte alsdann die Kooptirung von Mitgliedern des 
engeren Ausſchuſſes zum Zwecke der Einſammlung von Gaben in 
den einzelnen landräthlichen Kreiſen unſerer Provinz, ſowie in 
Weſtpreußen und in Oberſchleſien. Es wurde beſchloſſen, von den 
in baarem Gelde eingegangenen Gaben ſofort 3000 Mark nach 
Galizien zu ſchicken, und zwar 1500 M. an das Hilfskomite in 
Krakau und einen gleichen Betrag an das Hilfskomite in Lemberg. 
. Bauliches. Im Verwaltungsjahr 1888/89 wurden durch 
die ſtädtiſche Baupolizei⸗Verwaltung 229 Baukonſenſe ertheilt, dar⸗ 
unter 8 für Bauten innerhalb des Feſtungsrayons. Die Konſenſe 
bezogen ſich auf 26 Neubauten, bezw. Um⸗ und Erweiterungsbau⸗ 
ten von Wohnhäuſern, 3 Werkſtätten, 2 Speicher, 16 Pferdeſtälle 
und Remiſen, 3 Holzſtälle, 117 Abortanlagen, 6 Comtoirs, 16 Schau⸗ 
56 donn öh Aende 3 Hofunterkellerungen, 8 Grenzmanern, 
36 ſonſtige bauliche Aenderungen. Durch die Ausführung vorſtehen⸗ 
der Bauten wurden die Wohnräume in der Stadt vermehrt um 
64 Stuben über, 268 Stuben unter 25 Quadratmeter Flächeninhalt, 
100 Küchen, 71 Entrees, 82 Mädchen⸗ und Speiſekammern, 18 Bade⸗ 
uben. 

Seltener Vogel. In letzter Zeit iſt wiederholt in Oſt⸗ 
preußen, Poſen, Schleſien, in der Mark und in Pommern der 
Steppenbuſſard (Buteo desertorum Daud.) geſehen worden. Der⸗ 
ſelbe lebt in Sibirien, Kleinaſien und Nordoſtafrika und hat ſich 
auf dem Durchzuge wahrſcheinlich auch in unſerer Provinz gezeigt. 
Er wird durch einen roſtfarbigen Anflug an Schwanz und Schen⸗ 
keln charakteriſirt und beſitzt überdies kürzere Flügel und einen 
kürzeren Schwanz als der Mäuſebuſſard, mit 7 5 7 er ſonſt leicht 
verwechſelt werden kann. 

Tu. Bei dem Uhrendiebſtahl in der Breslauerſtraße, 
von welchem wir bereits berichtet haben, ſind die nachbezeichneten 
Uhren im Werthe von zuſammen 451 Mark geſtohlen worden: 
eine ſilberne Ankeruhr mit Datumzeiger, Nr. 10666 im Werthe 
von 36 M. eine ſilberne Ankeruhr Nr. 69 778 im Werthe von 36 
M., eine ſilberne Remontoir⸗Zylinderuhr Nr. 29678 im Werthe 
von 25 M., eine Metall⸗Zylinderuhr Nr. 3341 im Werthe von 
15 M., eine ſilberne Zylinderuhr mit Datumzeiger Nr. 10 502 im 
Werthe von 21 M. eine Metall⸗Zylinderuhr Nr. 46a im Werthe 
von 10 M., eine Metall⸗Remontoir⸗Zylinderuhr Nr. 80 434 im 
Werthe von 18 Mark, eine kleine ſilberne Zylinder⸗Remontoiruhr 
Nr. 116 060 im Werthe von 27 M., eine ſilberne Remontoir⸗Zy⸗ 
linderuhr Nr. 18 996 im Werthe von 30 M., eine ſilberne Remon⸗ 
toir⸗Zylinderuhr Nr. 195435 im Werthe von 27 M. eine ſilberne 
Remontoir⸗Zylinderuhr Nr. 208 802 im Werthe von 27 Mark, eine 
ſilberne eien e Nr. 29079 im Werthe von 25 
M., zwei ſilberne Zylinderuhren mit Wappen Nr. 8263 und 8264 
im Werthe von je 20 Mark, eine ſilberne Remontoir⸗Zyplinderuhr 
Nr. 34932 im Werthe von 24 Mark und zwei Nickel⸗Remontoir⸗ 
Zylinderuhren Nr. 49 und 52 im Werthe von je 15 Mark. — 
Von dem Diebe fehlt bis jetzt trotz aller Recherchen jede Spur. 

* Ein jugendlicher Taugenichts hat wiederholt einzelne 
kleine Mädchen, welche die Louiſenſchule beſuchen, um ihr Früh⸗ 
ſtücksbrot angebettelt. Einige gaben ihm daſſelbe aus Furcht vor 
ſeiner drohenden Miene. Geſtern iſt der Burſche in der Nähe der 
Louiſenſchule abgefaßt und ſeinen in der Großen Gerberſtraße 
wohnhaften Eltern zugeführt worden, welchen er vor einigen Tagen 
entlaufen war. Eine nachdrückliche Verwarnung, die ihm ſein 
Vater zu Theil werden ließ, dürfte ihm das gabondiren für 
einige Zeit verleidet haben. 

* Trichinenfund. Geſtern kaufte ein hieſiger Fleiſchermeiſter 
von einem Kollegen eine Quantität Sehweinefleiſch. Der Sicher⸗ 
heit wegen ließ er daſſelbe von einem Fleiſchbeſchauer auf Trichinen 
unterſuchen, obgleich ein anderer Beſchaner das Schwein, von dem 
das Fleiſch herrührte, nach einer eingehenden Unterſuchung für 
trichinenfrei erklärt hatte. Der zweite Fleiſchbeſchauer fand eine 
große Menge dieſer gefährlichen Thiere in dem Fleiſche vor, und 
wurde daſſelbe daher von der Polizei beſchlagnahmt und vernichtet. 

* Lampen ⸗Crxploſion. Geſtern Abend explodirte in dem 
Laden eines Schuhmachers in der Wilhelmſtraße eine Petroleum⸗ 
Hängelampe. Glück licher Weiſe iſt bei dieſem Unfall Niemand ver⸗ 
letzt, auch ſonſt kein! Schaden angerichtet worden. : 

—u, Berhaftiing. Geſtern Nachmittag iſt eine Schuhmacher⸗ 
frau von hier wege n Verübung eines Diebſtahls zur Haft gebracht 
worden. Dieſelbe war in das Grundſtück Wronkerſtraße Nr. 10 


der ätheriſchen ab eine bedeutende Rolle ſpielen fol. Run 
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eingedrungen und hat von dem unverſchloſſen geweſenen Boden⸗ 
raum einer in dem Haufe wohnenden Arbeiterfrau einen Bettbezug, 
ein Bettlaken, einen Kopfkiſſenbezug und ein Handtuch, im Werthe 
Mark, entwendet. 


von zuſammen 10 Der Diebſtahl wurde jedoch 


bald entdeckt und die Diebin verfolgt. Es gelang glücklicher Weile, 


ſie einzuholen. Die Wäſche wurde ihr abgenommen und der Be⸗ 
ſtohlenen wieder eingehändigt. Die Diebin ift natürlich ſofort fefk⸗ 
genommen worden. i ; : g 
Eu. Diebſtähle. Am Abend des 14. d. Mts iſt einem hie⸗ 
ſigen Sattlergeſellen aus ſeiner unverſchloſſen geweſenen Wohnung 
ein Blecheimer im Werthe von 2,50 Mark entwendet worden. 
Man iſt dem Diebe auf der Spur. — Einem am Königsplatz 
wohnhaften Schuhmacher iſt am Nachmittage des 10. d. Mts. in 
der Schulſtraße aus der Weſtentaſche ſeine ſilberne Zylinderuhr 
und aus der Bruſttaſche ſeines Rockes ein Notizbuch mit mehreren 
Papieren, im Werthe von zuſammen 15 Mark, geſtohlen worden. 
Der Dieb iſt leider unbemerkt entkommen. f 


Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Arbeiter aus 
Jerſitz, welcher in betrunkenem Zuſtande mehrere Perſonen mit 
einem Spaten bedroht hatte — Entlaufen: ein kleiner ſchwarzer 
Stubenhund Louiſenſtraße Nr. 3. — Verloren: ein zweireihiges 
Korallen⸗Armband mit goldenem Schlößchen auf dem Wege von 
der Kleinen Ritterſtraße über die Paulikirch⸗ nach der Wallſtraße 
2 gelbledernes Portemonnaie mit Inhalt auf dem Wilhelms⸗ 

ab. 


* [Wajferftand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice: am 19. März 2,33 Meter. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] 
Schrimm: am 19. März 2,25 Meter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 19. März. Die Zeitungen nehmen, die Miniſter⸗ 
erklärung beſprechend, ziemlich den gleichen Standpunkt wie bei 
Zuſammenſetzung des Kabinets ein. „Le Journal des Debats“ 
iſt unbefriedigt und findet das Programm darauf berechnet, 
jedem etwas zu bieten; es mißbilligt insbeſondere die Rede 
Freycinets und die Aeußerungen über das Militärgeſetz und 
die Schulgeſetze. Es lobt dagegen die Rede Says als eine 
würdige Kundgebung gemäßigter Anſichten. Der „Figaro“ 
meint, nach der Erklärung zeige ſich das Miniſterium als ein 
ſolches der Ohnmacht, deſſen gemäßigte Mitglieder durch die 
Radikalen erdrückt würden. Die übrigen monarchiſtiſchen und 
radikalen Organe tadeln die verſchwommene Faſſung der 
Miniſtererklärung. 

London, 19. März. Die „Times“ meldet aus Zanzibar 
unterm 18. März: Der Sultan ſandte mit Zuſtimmung der 
deutſchen Behörden zwei Bevollmächtigte ab, welche den Frieden 
auf dem Feſtlande zwiſchen Arabern und Deutſchen im Süden 
und in Dar⸗es⸗Salaam herſtellen ſollen. Emin Paſcha begab 
ſich heute nach Bagamoyo zurück. a 


Telegramm aus 


Berlin, 19. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Berathung des Kultusetat fortgeſetzt, wobei nur wenige Ka⸗ 
pitel erledigt wurden. Die Debatten beſchränkten ſich auf eine 
Reihe einzelner Wünſche und Beſchwerden, unter denen auch 
Beſchwerden vom Zentrum über zu geringe Dotation der 
katholiſchen Geiſtlichen und von den Polen über die Zurück⸗ 
ſetzung der polnischen Intereſſen waren. Es wurde ein An⸗ 
trag auf Unterſuchung, ob die Seelſorgerſtellen ein ſtandesge⸗ 
mäßes Einkommen gewähren, eventuell Aufbeſſerung derſelben. 
angenommen. Abg. Halberſtadt beſchwerte ſich über die 
Verfügung des Provinzial⸗Schulkollegiums zu Breslau, welche 
den dortigen Lehrern das Petitionsrecht beſchränkt. Regie⸗ 
rungsſeitig wurde erklärt, daß nichts darüber bekannt ſei. Für 
Studirende der Theologie ſtellte der Miniſter die Heranziehung 
zu militäriſchen Uebungen nur im Frieden in Ausſicht. Von 
den Etatspoſitionen wurde die Neuforderung einer ordentlichen 
Erſatzprofeſſur für Nervenkranke in Berlin geſtrichen. Sonſt 
wurde keine Veränderung vorgenommen. Morgen Fortſetzung. 


Berlin, 19. März. Privat⸗Telegramm der „Pof— 
Ztg.“] Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck. 
gilt in parlamentariſchen Kreiſen für angenommen. Als Nach⸗ 
folger werden genannt v. Boetticher, Graf Muenſter, v. Ca⸗ 
privi und Graf Botho Eulenburg. Der Rücktritt Maybachs 
iſt wahrſcheinlich. Der „Reichsanzeiger“ enthält noch nichts 
über Veränderungen im Miniſterium. 

Berlin, 19. März. rivat-Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Heute Nachmittag 3 Uhr hat eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ohne den Fürſten Bis⸗ 
marck ſtattgefunden. — Nach einer Mittheilung der „Köln. 
Ztg.“ von heute Abend iſt das formelle Schriftliche Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Reichskanzlers erſt geſtern Abend 
dem Kaiſer eingereicht worden. 

Liverpool, 19. März. Der Ausſtand der Dockarbeiter 
iſt im Weſentlichen beendet. Eine große Zahl der Strikenden 
hat die Arbeit wieder aufgenommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


Es iſt bekannt, daß gleich bei der Nachricht von der Rück⸗ 
kunft Emin Paſcha's und Stanley’s eine große Londoner 
Illuſtrirte Zeitung einen eigenen Abgeſandten den beiden Reiſen⸗ 
den eutgegen ſchickte, dem es gelang, die von Stanley und ſeinen 
Offizieren aufgenommenen Skizzen und photographiſchen Abbildun⸗ 
en zur Reproduktion in ſeinem Blatte zu erhalten und authentiſche 
Angaben der Reiſenden über den n der Expedition nieder⸗ 
zujehreiben. Die Veröffentlichung der beſonderen Ausgabe des 
Blattes, mit Stanleys Autoriſation, hat dieſer Tage in London 
ſtattgefunden und großen Beifall exregt. Eine deutſche Ausgabe 
in beſter Ausſtattung wird Ende März bei Otto Janke in Berlin 
erſcheinen, und zwar als ſelbſtändiges Werk zu dem billigen Preiſe 
von 1 Mk. 50 Pf. Es iſt dieſe erſte authentiſche Schilderung der 
berühmten Expedition mit an Ort und Stelle aufgenommenen Ab⸗ 
bildungen, jedenfalls von allgemeinſtem Intereſſe. 
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a 


Die Verlobung unſerer jüng- 
ſten Tochter Andza mit dem 
Fabrikanten Herrn Paul Buf: 
in Berlin beehren wir ung hier⸗ 1 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. ie 

Poſen, im März 1890. 


Marcus Haase 


und Frau Henriette 
geb. Mehlich. 


Heute früh 4 Uhr ſtarb nach ſchwerem Leiden unſer 
innigit geliebter Sohn, Bruder und Bräutigam, der 
ftädt. Lehrer 


Gustav Garske 


im blühenden Alter von 27°/, Jahren. 
Poſen, den 18. März 1890. . . 
Me fiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 21. d. Mts., 
Nachmittags 3 Ühr, von der Krankenanſtalt der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern (Bernhardinerplatz) aus ſtatt. 


Pe VVV 


— — 


Andza Haase 
Paul Buss 


Verlobte. 
3 Bern Berlin. 
Me 
e I Bolt, | 
s „Zum 4. Mal: Fr 
Nobitit!! Nopilät! [ME 
Tante auf Reisen. 
Schwank in 8 5 von Eduard 5 


acht. 
Freitag, den 21. März 1890: 
Benefiz für Helene 


Wobbermin. ne 
Die Zauberflöte. 
Große Oper in 3 Akten von 
Mozart. 7 
Sämmtliche Bous haben; 
keine Giltigkeit. 5 
Sonnabend, den 22. März 1890 
Drittes Gaſtſpiel von 
A - 2 


Einer unſerer eifrigſten und treueſten Sänger, 
der Mittelſchullehrer Herr 


Gustav Garske, 


iſt geſtern in der Blüte ſeiner Jahre vom Tode dahin⸗ 
gerafft worden. Der Verein trauert tief um den 
Dahingeſchiedenen und wird ihm ſtets ein treues 
Andenken bewahren. ; 

Poſen, den 19. März 1890: 


der Poſener Lehrer⸗ Gesangverein. 


1 m 


vom Hoftheater in Wiesbaden. Gladbacher 
Mit neuer Ausſtattung an Ko⸗ Feuerverſicherungs⸗Geſellſch aft. 


ſtümen, Waffen, Requfſiten und 


Dekorationen. Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn Te 5 5 
Die Jungfrau von Pau Fiekert, Kaufmann in St. Sazarus b. Polen, kad sten Pane Armen (in ben 
eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. Hafenplätzen, ſowie im Binnen⸗ 
Orleans. Poſen, den 13. März 1890. i 4472 lande) mit regelmäßigen Offerten 
Die General⸗Agentur. zu Dienſten. — Erſte Referenzen 
3384 Die Direktion. Franz Tonn. gegeben und verlangt. — Offerten 


Bentral = Conkerthalle. 
Poſen, Markt 51, I. Etage. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von Spe⸗ 
zialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. ff. Küche bis Abds. 
12 Uhr. Echte Biere hell u. dunkel. 


telung von Feuer⸗, Exploſions⸗ und Glas⸗Verſicherungen 
beſtens empfohlen und erkläre mich zu jeder Auskunft gern bereit. 


Paul Fiekert in St. Lazarus b. Poſen. 


b Lamberts Saal. 
Donnerſlag, Freitag amd Honnabend: 


Tägl. von 11-2 Uhr ee f 2 

W Männer: &) Große humarilihe Soiree 
2 Saugt Prang der beliebten Robert Engelhardt ſchen 
Freitag den 21. Mis, Leipziger Juarlett⸗ und Concerkſänger. 


in der Turnhalle. 
Wahl eines Abgeordneten für den 
diesjährigen Kreisturntag. 


Brumme. 
Freitag, den 21. März, Ver⸗ 


einsabend mit Damen. 4606 


Bock - Fest. 


Gäſte dürfen eingeführt werden. 


Anfang 8 Uhr. Entrse 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. iind im Vorverkauf bei dem 


Herrn Opitz, Cigarrenhandlung, Wen ſowie bei Herrn 
Schubert, Cigarrenhandlung, St. Martin⸗ und Ritterſtr.⸗Ecke, 
bis Abends 7¼ Uhr zu haben. 3539 


Programm täglich neu, daſſelh Abends 


an der Kalle a 


Der Borſtand. DEE Es finden nur noch diese 
„Grossmann. Jersitz. 23 Vorstellungen statt. 2 


geruchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
auſter Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt 
derſelbe fo einfach in der Anwendung, daß Jeder das 
Streichen ſelbſt vornehmen kann. 5 4260 

Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) 
und farblos (nur 110 verleihend) vorräthig. 


Muſlerauſriche und Gebrauchsauweiſungen in den 
Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag). 5 
Erfinder und alleiniger Fubrizanl des echten Fuſheden-Klanzlack. 
Niederlage in Posen; Adolph Aſch Söhne. 


1000 St. (½ Ekr.) DM. 6, Poſt⸗ 
pack. M. 1,80 fr. empf. als un⸗ 
entbehrlich für jeden Haushalt 


G. Gärtig, Wilda, 


Alleinfabrikant f. d. Rgb. Poſen. 


ff. Tafelbier, 12 Fl. 1 M, 
Altes Grätzerbier, 50 Fl. 
4 M 


5 Kulmbacher, 18 Fl. 3 M. 
offeriren 4638 


Gebr. Boehlke, 
St. Martin 33. — Alter 
Markt 43 


Herings-en gros- 
Lager. 


Zu alten Preiſen offeriren noch! 


geſtemgelten und ungeſtempelten N 


ott⸗Herin NS 
en Kbhlenanzünder 
Gebr. Boehlke, patentirt und preisgekrönt! . 
St. Martin 33. Wiederverk. geſucht! 


* Mitair-Pädagogium Dr. Klisch. 


5 5 Bonner Fahnenfabrik in Bonn 2 Rhein. 8 


ener Banner, ene 


= alfereriten Chicago 
= | York) Exvort⸗Firma von: 


Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Vermit⸗ Moiie, Hamburg. 


Neu eröffnet! 


Breslauerstr. 40, Ecke Ziegenstr. 


u. Spitzenhüten von 1—20 M 


Hertliche Lage 1 Wackerbarths Ruhe, 
1 5 


Lössnitz. 


Kötzschenbroda-Dresden. 


Auelteſtes u. bedentendftes Inſtitnt Deutschlands. Schuellſte 


9 wahl billig. 4639 


Emma Müller 


D 
= 


Sehr gute Penſion. Vorzügl. Referenzen. = Gegen 6000 
0 vorbereitet. Progr. gratis. Direktor E. Killisen. 


Deutsche Seemannsschule kin wahrer Sch 
1 iters} für i 
Vuraſtiſch-Aheoxeliſche ee hang Erb er Kuaben e 11 

Prospekte durch die Direktiun. 2591 Be: 


das berühmte Werk 
Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Al dild. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. = 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
ſende verdanken demſel⸗ 
ben ihre Wiederherſtel⸗ 
lung. Zu beziehen durch 
| dus Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. 91 Poſen vorräthig 
in der Buchhandlung von 
ö A. Spiro. 


Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. 
(8 Hoflieferanten-Titel.) 


künstlerische Ausführung, unbeschränkte 
Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen von echtem Marine-Schiffs- 
flaggentuch. Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — 
Fahnenbänder. — Theater-Decorationen. 

Zeichunngen, Preisverzeichniſſe verſenden wir grafis u. france. 


Der h muformirte Ber⸗ 
liner Vertreter erſter Newyor⸗ 
ker und Hamburger Termin⸗ 
Häuſer für: J 
Caffee; Zucker; Getreide; 


Schmalz; Baumwolle ete. 
iſt bereit, reſpektablen Firmen, 
ſowie Privaten täglich Cours⸗ 
Notizen und Berichte zu geben. 

Billigſte und ſolideſte Aus⸗ 
führung aller Ordres, begueme 
Conditionen, erſte Referenzen, 
abſolute Discretion. — Offerten 
unter J. J. 662 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 4593 


Der langjährige Vertreter einer 
Gew⸗ 


Choice Western Steamlard 
Seifeufieneieten. Me City⸗ 


Talg; Bone Grease (Lister) wünſcht 


geſtanzte 


Milchſatten, 


gut gehalten. : 1 
August Pfeiffer, 
Eiſersdorf i. Schleſ. 
Pianino zu verm. durch 
4604 A. Droste, Mühlenſtr. 18. 


unter J. L. 664 befördert Rudolf 
4592 


Es wird ergebenst und dringend gebeten, pro Quartal 
April-Juni auf 


Pfennig 


peyend) oad 
snwH suf Taf 
jeyıend) ond 


sneH sul 19. N 


das billigste illustrirte Witz- und Familienblatt der Welt = 
(jede Nummer enthält, wie bekannt, neben einem Preis- 
ausschreiben der Redaction, einen von Oswald Nier gratis 
gestellten grossen interessanten Preis-Rebus über 
50 Kisten, abwechselnd mit 50 Liter (d.h. SO Gewinne pro Nr.) 
seiner vorzüglichen ungegypsten Weine) 


rechtzeitig zu abonniren. 


Bei jeder Deutschen Postanstalt, No. 2054 der Ztgs.-Preisliste, 
Buchhandlung und Zeitungs-Spedition, 
Haupt-Expedition: Berlin, Moabit. 


* ” 


der 
Preis pro Quartal, lächerlich billig: 


= 45 Pf. frei ins Haus. 
„Fidele Geister“ 


bringen im nächsten Quartal als Feuilleton: 


N piquant und sensationell SE 


die sehr interessanten Verhandlungen über den Danziger 
Weinfälschungs- 
Mensitre.» Process. 

45 Pl. e. 


[No 186 


pro Quartal | 


pro Quartal ! 
frei ins Haus 


frei ins Haus & 


Trauerhüte in großer Aus⸗ | 


h r MH T— 
u. ſicherſte Vorbereitung für d. Fähnrich Examen (auch im | 
letzten Jahre beitanden wiederum ſämtliche Zöglinge), Gustau Hildebrand, 
feen, Abitur-Ex, ee für alte Schulktaifen, af. empfiehlt fich algen 4, — 4275 
fältigſte Pflege für Körper u. Geiſt. Erprobte Lehrkräfte. BET Wagen⸗Lackirer 7 


Geſuchk; 


E 50 Stück 22 


Putz- u. Modebazar 


9 liefertgrößte Neuheiten in Stroß⸗ i 


und werden die Arbeiten prompt 
5 und billig ausgeführt. 5 
= — — 
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Nr. 199. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. März 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerſitz, 18. März. (Verſchiedenes.] Das von der dazu 
u Kommiſſion ausgearbeitete Regulativ, betreffend die 


rmenverhältniſſe in hieſiger Gemeinde iſt von dem königlichen] 


Landrathsamte beſtätigt worden. — In Folge der regen Bau⸗ 
thätigkeit in den letzten Jahren iſt die Einwohnerzahl im hieſigen 
Orte ganz rapide gewachſen. Nach der neuangefertigten Klaſſen⸗ 
ſteuerrolle beträgt die Seelenzahl bereits 10 612, welche ſich im 
laufenden Jahre auf mindeſtens 11000 erhöhen dürfte. Bei dem 
am 1. Smuar cr. hierorts ins Leben gerufenen Standesamte ſind 
bercits 102 Geburten und 50 Sterbefälle angemeldet worden; 
außerdem haben 12 Trauungen ſtattgefunden. — Der hieſige Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand bringt die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
18. Juni 1840 in Erinnerung, nach welchem jeder Steuerzahler 
verpflichtet iſt, ſeinen Umzug der Steuerveranlagungsbehörde an⸗ 
zuzeigen, letztere dagegen berechtigt iſt, die Entrichtung der Steuern 
bis zum Ende desjenigen Monats, in welchem die vorerwähnte 
Anzeige erfolgt iſt, zu fordern. 

* Gueſen, 19. März. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, die Kommunalſteuer der Stadt Gneſen, die bis⸗ 
her 150 Prozent der Einkommenſteuer betrug, für das Etatsjahr 
1890/91 auf 150 Prozent herabzuſetzen. Am Sonntage, den 16. d. 
M. tagte im Pſchorr eine Verſammlung von Lehrern zum Zwecke 
der Gründung eines Gaulehrerverbandes. Erſchienen waren Ver⸗ 
treter der Lehrervereine Wreſchen, Kletzko, Pudewitz (der Verein 
in Miloslaw hatte ſeine Einwilligung dem Gneſener Vorſtande 
schriftlich ertheilt.) Der Vorſitzende des Gneſener Lehrervereins, 
Lehrer Block, eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen, aber 
fertigen Anſprache. Die Verſammlung übertrug ihm den Vorſitz, 
während die erſchienenen Vertreter und außerdem von hier die 
Herren Kunkel⸗Morgenau und Arndt⸗Mnichowo als Beiſitzer fun⸗ 
girten. Die Berathung der Statuten wurde vorgenommen und 
dauerte mehrere Stunden. Der Verein wird aus Lokalvereinen 
gebildet, die ſich zu einem engen Verbande vereinigen und den 
Gauverband Gneſen bilden. Der angeſtrebte Zweck iſt auf Erledi⸗ 
gung und Beſprechung der einſchlägigen Lehrerfragen, vor allem 
aber auf geiſtige Weiterbildung durch Beſprechen und Vortragen 
wiſſenſchaftlichen Stoffs auf pädagogiſchem Gebiete gerichtet. Nach 


Schluß der Verhandlungen dankte der Vorſitzende für die Theil⸗ h 


nahme und das entgegengebrachte Intereſſe und ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. (G. Z.) 

* Liſſa, 18. März. [Der Gewerbeverein] hielt geſtern 
Abend in Ottos Hotel eine Verſammlung ab, in welcher Rechts⸗ 
anwalt Levyſohn einen lehrreichen Vortrag über die „Geſinde⸗ 
Ordnung“ hielt. Dem Vortragenden wurde am Schluſſe von dem 
Vorſitzenden, Apotheker Trieglaff, Namens der Verſammlung ge⸗ 
dankt. Da die Tagesordnung für den geſtrigen Abend nur dieſen 
Vortrag vorſchrieb und der Fragekaſten durch Fragen weiteren 
Stoff zur Debatte nicht bot, ſo wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* Tremeſſen, 17. März. (Beſitzwechſel.] Frau Olawska 
hat geſtern ihre Druckerei und Buchhandlung an Herrn v. Przy⸗ 
jewski verkauft. i a 5 

g. Görchen, 18. März. [(Bezirks⸗Konferenz.] Unter 
Vorſitz des königlichen Kreis⸗Schulinſpektors Superintendenten 
Kaiſer⸗Rawitſch fand geſtern in der hieſigen evangeliſchen Schule 
die 1. diesjährige Bezirks⸗Konferenz der evangeliſchen Lehrer des 
Bezirks Jutroſchin⸗Görchen ſtatt, an welcher ſich außer den beiden 
Loial⸗Schulinſpektoren Paſtor Henſel⸗Jutroſchin und Volcke⸗Görchen, 
14 Lehrer betheiligten. Lehrer Zieger⸗Konary hielt mit den Kin⸗ 
dern der Oberſtufe eine Lehrprobe über das 5. Gebot. Nachdem 
der Vorſitzende 5 Verfügungen der königl. Regierung 
mitgetheilt hatte, brachte Lehrer Jobke⸗Sovy ein Referat über das 
Thema „Einklang der Erziehung in Schule und Haus.“ 

* Kruſchwitz, 17. März. [Lehrergehalt.] dan einer am 
8. d. M. in der hieſigen evangeliſchen Schule abgehaltenen Ver⸗ 
ammlung der evangeliſchen und iſrgelitiſchen Hausväter der hie⸗ 
igen Schulgemeinde wurde beſchloſſen, der königlichen Regierung 
vorzuſchlagen, das Gehalt für die erſte Lehrerſtelle in Rückſicht 


auf die theuren Lebensverhältniſſe in Höhe von 1000 Mark neben 
freier Wohnung und Feuerung zu fixiren. 8 5 

3 Oſtrowo, 18. März. [Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange.] Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, haben in der 
vergangenen Woche zwei Schmuggler ruſſiſcher Nationalität in der 
Nähe des Gaſthauſes zu Baſchkow einen dritten Komplizen mit 
Meſſern derartig zugerichtet, daß derſelbe einige Stunden darauf 
im Kruge der genannten Ortſchaft verſtarb. Einer dieſer Meſſer⸗ 
helden iſt durch Transporteure dem hieſigen Gerichte eingeliefert, 
dem anderen gelang es, über die ruſſiſche Grenze zu entkommen. 

5 Oftrowo, 18. März. (Bezirks⸗Lehrerkonferenz.] 
Heute Vormittag hatten ſich die Lehrer des Konferenzbezirkes 
Oſtrowo unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Paſtor prim. 
Flicek zu der 4. Bezirks⸗Lehrerkonferenz verſammelt. An derſelben 
nahmen 12 Lehrer Theil. Lehrer Schneider⸗Gorzyee hielt zunächſt 
in Mädchenklaſſe I eine Katecheſe über den Spruch: „Denen, die 
Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen.“ Sodann ver⸗ 
las Lehrer Feiſt⸗Oſtrowo das ihm vom Schulinſpektor übertragene 
Referat. Nach Bekanntmachung einiger behördlicher Verfügungen 
Seitens des Schulinſpektors wurde die Konferenz mit Gebet und 
Geſang geſchloſſen. 

* Czarnikau, 17. März. (Der heutige Viehmarkt] war 
gut beſucht, doch entwickelte ſich der lebhafteſte Handel auf dem 
Schweinemarkte, auf welchem faſt 300 Wagen mit Schweinen auf⸗ 
gefahren waren. Die Preiſe waren hoch, jedoch fehlte fette Waare 
vollſtändig. An Rindvieh vaxen über 600 Stück aufgetrieben, ver⸗ 
kauft wurde etwa der vierte Theil, darunter einige recht werth⸗ 
volle Thiere; ſo wurde für eine Kuh 350 M. gezahlt. Pferde 
waren gegen 1200 Stück zum Verkauf geſtellt, doch war der Umſatz 
nicht entſprechend. 

Znin, 18. März. [Gründung einer Kolonie.] Dem 
„Bromberger Tageblatt“ wird von hier del a Der Fiskus 
beabſichtigt auf der Feldmark des Anſiedelungsgutes Czewujewo 
eine Kolonie zu begründen. Czewujewo iſt eins der ſchönſten 
Güter in unſerer Gegend und vor etwa 3 Jahren von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion von den Golzſchen Erben für die Stadt er⸗ 
worben worden. Das Gut ſoll in 50 Anſiedlerſtellen zerlegt 
werden, welche für Anſiedler aus dem Königreich Württemberg be⸗ 
ſtimmt ſind. Mit Czewujewo wird das dritte Anſiedelungsgut in 
unſerer Nähe zur Auftheilung gelangen. Auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Uſtaſzewo haben ſich ſeit dem vorigen Sommer bereits einige 
württembergiſche Familien häuslich eingerichtet, die ſich bei dem 
ereitwilligen Entgegenkommen der Anſiedelungsverwaltung hier 
ſehr wohl fühlen und den Tauſch mit der alten Heimath nicht be⸗ 
dauern. Zum Frühzahre haben noch weitere Familien aus dem 
Württembergiſchen ihre Ankunft angekündigt. 5 i 

Schneidemühl, 18. März. [Dankbarkeit. Verhaf⸗ 
tung im Gerichtsſaale.] Dem Begründer und langjährigen 
Vorſitzenden des hieſigen evangeliſchen Jünglingsvereins Rektor 
Koch, welcher im vorigen Jahre hierſelbſt berſtorben iſt, hat der 
Verein aus eigenen Mitteln ein Marmordenkmal an ſeinem Grabe 
errichtet. Am nächſten Sonntag beabſichtigt der Verein an dem 
Grabe des Verſtorbenen eine Gedenkfeier zu veranſtalten. — 
Geſtern wurde in dem hieſigen Schwurgerichtsſaale der Handels⸗ 
mann Adolf Hirſch aus Märkiſch⸗Friedland wegen Verdachts der 
abgeführt zum Meineide verhaftet und in das Gerichtsgefängniß 
abgeführt. 


* Glogau, 18. März. Der „leiske Tod“ war am Sonn⸗ 
abend vor Lätare, dem Sonntag des „Sommerſingens,“, wieder 
einmal fällig. Bekanntlich hat ſich, ſo ſchreibt der „N. Anz.“ in 
unſerer Gegend ſeit Jahrhunderten die alte Sitte erhalten, am 
Tage vor Lätare, wenn der „milde Hauch des Frühlings“ ins 
Land zieht, und der ſtrenge Geſelle, der Winter, uns verläßt, „den 
Tod auszutreiben.“ Die Kinder fertigen ſich eine Puppe an, 
ziehen mit dieſer unter dem Geſange der einfachen Weiſe 

„Der leiske To 

Der frißt mein Brot, 

Den Käſe läßt er liegen 
Die Butter läßt er fliegen, 
Der leiske Tod“ 


durch die Straßen und werfen zum Schluß unter fröhlichem Ge⸗ 


Ztg.“ heute folgende Darſtellung: 


lächter den „leiske Tod“ in die Oder. Dieſe alte, unſchuldige Sitte 
iſt Jahr für Jahr von den Kindern geübt worden, und ſie gab 
niemals zu Ausſchreitungen Anlaß, wenn anders ſich nicht die 
Polizei darein miſchte. Auch auf dem platten Lande in unſerer 
Gegend wird der uralte Gebrauch noch gepflegt. 

* Thorn, 18. März. [Die öffentliche Verſammlung 
der Maurer], welche geſtern Abend im Saale des Volksgarten⸗ 
Theaters ſtattfand, wurde von etwa 250 Maurergeſellen befucht, 
die ſämmtlich dem „Verein zur Wahrung der Intereſſen der 
Maurer Thorns und Umgegend beitraten. Das von der Aufſichts⸗ 
behörde genehmigte Statut wurde vorgeleſen und an die Mitglieder 
nach Zahlung des Beitrittsgeldes verabfolgt. Zum Schluß fand 
endgiltige Vorſtandswahl ſtatt. N : 

* Brudnia, 17. März. [Verſuchter Einbruch.) In der 
Nacht vom 15. zum 16. d. M. wurde ein frecher Einbruch im 
Pfarrhauſe zu Brudnig verſucht. Durch ein Geräuſch an der 
Hausthür erwachte die Wirthin des Dekans und begab ſich ans 
Fenſter, um die Laden zu ſchließen. Da krachte ein Schuß, der 
glücklicherweiſe nicht traf. Die Kugel war in den Fenſterrahmen 
gedrungen. Nun lief die Wirthin, die ihren kranken Herrn nicht 
wecken wollte, auf die Oberſtube und ſchrie durch ein Fenſter um 
Hilfe. Auch hier wurde nach ihr geſchoſſen. Darauf eilte ſie in 
das Schlafzimmer des Dekans und weckte denſelben. Die Diebe 
waren ſchon am Fenſter der Schlafſtube beſchäftigt und hatten 
bereits einige Scheiben eingedrückt, doch die feſten Fenſterladen 
gaben nicht nach. Als ein Wirth des Dorfes, welcher die Hilfe⸗ 
rufe der Wirthin gehört hatte, mit ſeinen Knechten herbeieilte, er⸗ 
griffen die frechen Geſellen die Flucht. Man fand beide Haus⸗ 
thüren durch Querſtangen, die mit Stricken an den Schlöſſern 
angebunden waren, verſperrt. Jedenfalls wollten die Räuber den 
kranken Herrn überfallen und ihn zur Herausgabe des Geldes 
und der Werthſachen zwingen. 


Militäriſches. N 

r. Perſonalveränderungen im / Armeekorps. Kieſel, 
Sek.⸗Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58. von dem Kommands 
zur Dienſtleiſtung bei dem Feſtungsgefängniß in Köln entbunden. 
Gückel, Militär⸗Anwärter, als Kaſernen⸗Inſpektor in Poſen an⸗ 
geſtellt; Warnke, Militär⸗Anwärter, als Kaſernen⸗Inſpektor in 
Glogau angeſtellt; Hoppe, Garniſon-Verw.⸗Inſp. in Sagan, nach 
Metz verſetzt. N \ 

r. Perſonalveränderungen im Il. Armeekorps. Hegroth. 
Kaſernen⸗Inſpektor in Stettin, nach Bromberg verſetzt: Lindnau, 
Kaſernen⸗Inſpektor in Bromberg, nach Königsberg i. Pr.; Som⸗ 
mer, Kaſernen⸗Inſpektor in Berlin, nach Inowrazlaw verſetzt. 

= Generallieutenant v. Arnim iſt unter Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches von der Stellung als Kommandeur 
der 7. Diviſion entbunden und ihm der Charakter als General der 
Infanterie verliehen worden. 


Tandwierthichaſtliches. 

*Kruſchwitz, 18. März. [Ob ſt⸗ und Gartenbau⸗Ver⸗ 
ein.] Die Sektion Kruſchwitz des Obſt⸗ und Gaxtenbau⸗Vereins 
im Kreiſe Strelno war am 16. d. Mts. zu einer Verſammlung im 
Scherleſchen Saale zuſammengetreten. Der Vertrauensmann die⸗ 
ſer Sektion, Herr Rittergutsbeſitzer v. Heyne, führte den e 
Er ſprach über den Zweck und das Ziel des Vereins, empfahl 
einzelne Obſtſorten, welche in hieſiger Gegend gut fortkommen und 
forderte, die Anweſendenß auf, thatkräftig für den Obſtbau einzu⸗ 
treten. Es traten mehrere Herren dem Vexeine bei; von einzel⸗ 
nen Mitgliedern wurden Beſtellungen auf Obſtbäume gemacht. 
Herr v. Heyne iſt erbötig, unbemittelten Mitgliedern des Vereins 
Pflänzlinge umſonſt zu liefern. In vier Wochen ſoll, wie die „O. 
P.“ ſchreibt, wieder eine Verſammlung abgehalten werden; in die= 
ſer wird auch der Sektionsvorſtand gewählt werden. 


Vermiſchtes. 


＋. Ueber die geſtern telegraphiſch gemeldete Exploſion 
auf der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Brücke in Berlin bringt die „Natl 
In einem gemauerten Kana. 


Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 
5 (Nachdruck verboten.) 
f „O, wärſt Du doch an meiner Stelle — ſo wahr Gott 
mir helfe, ich würde Dich nicht beneiden!“ 

„Ausgezeichnet; bin ich vielleicht beneidenswerth?“ 

„Es iſt nur Deine Schuld, wenn Du es nicht biſt. Frei 
und ungebunden zu wählen nach Deinem Herzen, haſt Du es 
nur Dir ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Du von allen reinen, ehr⸗ 
lichen und anſtändigen Frauen gemieden wirſt.“ 

„Willſt Du mir Moralpredigten halten?“ — fuhr der 
Rittmeiſter wild auf. — „Glaubſt Du, daß Dir die Gefällig⸗ 
keit, die Du mir erweiſen ſollſt, dazu ein Recht giebt und daß 
Du mich dafür beſchimpfen kannſt? Ich leide das von 
Niemand, von Dir, meinem jüngeren Bruder, am wenigſten.“ 

Er hatte ſich in einen ſolchen Zorn hineingeredet und 
eine ſo verdächtige Bewegung nach dem Griffe ſeines Säbels 
gemacht, daß die Hofräthin auf ihn zuſtürzte und in ihrer 
Angſt ausrief: „Oskar, um Himmelswillen, entzweie Dich doch 
jetzt nicht mit dem Einzigen, der Dich retten kann!“ 

N „Jawohl“ — fiel Benno bitter ein — „es wäre unklug; 
ſpäter, wenn Du ihn ausgenützt haſt, kannſt Du den Bruder 
bei Seite ſchieben, oder ihn tödten in blinder Wuth, dann 
liegt nichts mehr daran. Aber wenn Du heute einen Säbel⸗ 
hieb gegen ihn führſt in Deiner gerechten Entrüſtung darüber, 
daß er Dir die Wahrheit ſagt — dann kann er morgen nicht 
185 Dich Schulden machen und die Eskadronskaſſe bleibt 
eer.“ 


„Lieber Sohn, liebſter Benno!“ — beſchwichtigte die 
dofäthin. — „Wie kannſt Du nur fo grauſam fein und fo 
bittere Worte ſprechen? Oskar darfſt Du heute nichts übel 
nehmen, er iſt in einer verzweifelten Stimmung. Und ich — 
Du weißt es ja, habe Euch ja gleich lieb, habe ich nicht alles 
gethan, Dich, Bell in ſo glänzende Verhältniſſe zu bringen?“ 

„Laſſen wir das, Mama, und ſprechen wir von dem 
Geſchäfte, das ich auf Euren Wunſch machen fol“ — fagte 


Benno mit eiſiger Kälte. — „Wer ſoll das Geld leihen? - Diner verſchont blieb denn, wenn er des Morgens ins Bureau 


Das habt Ihr doch ſchon beſprochen?“ 

„Nein“ — antwortete Oskar — „denn wir dachten an 
Deine Frau. Da Du aber das nicht willſt, ſo ſende i 
morgen Vormittags einen Mann her, der ſolche Geſchäfte 
vermittelt.“ 

„Um welche Stunde?“ 

„Um zwei Uhr, wenn Du aus dem Bureau kommſt.“ 

„Gut, ich werde hier ſein.“ 

„Liebſter Benno! Gott vergelte es Dir!“ 
Hofräthin ſichtlich erleichtert. 

„Alſo ich kann mich darauf verlaſſen, Benno?“ — fragte 
Oskar eindringlich. 

e 

„Ich danke Dir!“ 

Und nun erſt ſchieden ſie mit feſtem Händedrucke wie 
Brüder. 5 

Langſam ging Benno durch die bereits menſchenleeren 
Straßen, deren Stille nur zuweilen das Geklingel eines zur 
Station fahrenden Tramwaywaggons unterbrach. 


Welch eine Laſt lag auf dem Herzen des jo viel be⸗ 
neideten jungen Beamten! Wie hatte die glänzende Partie, 
die er gemacht, ſein ganzes Lebensglück zerſtört! 

Was hatte er ſelbſt davon? Ein elegantes Heim, worin 
jedoch alle Gemüthlichkeit fehlte, und das nicht er ſelbſt ſich 
und den Seinen bereitet hatte. Er war der Mann ſeiner Frau, 
die alles bezahlte, was er mit ihr genoß und die, wenn auch 
nicht mit dürren Worten, ſo doch in ihrem ſelbſtändigen Han⸗ 
deln, ihn dies täglich merken ließ. Und ſeitdem er eine reiche 
Frau hatte, ſündigten Mutter und Bruder darauf, verlangten 
Unterſtützung, pekuniäre Hilfe und nun auch noch das Opfer 
ſeiner Ruhe, das er zu bringen gewillt war, um einem unver⸗ 
beſſerlichen Nous, den er Bruder nannte, Ehre und Stellung 
zu retten. 

Wie froh war er, als er, heimgekehrt, hörte, die gnädige 
Frau habe ſich bereits in ihre Zimmer begeben. Er hatte un⸗ 
bequeme Fragen gefürchtet, von denen er jetzt bis morgen zum 


— rief die 


ging, war ſeine Frau noch nicht ſichtbar. 
Vor ſeinem Schreibtiſche ſaß der Arme noch lange in 


ch ſchwermütighe, ſorgenvolle Gedanken verſunken. Wohin er blickte, 


fand er Trauriges, Drückendes; er ſehnte ſich nach einer frohen 
Erinnerung, wie der Durſtende nach einem Trunke. Mecha⸗ 
niſch holte er aus einer Lade einige Briefe hervor. Es waren 
ihrer drei und alle lauteten faſt gleich. Nur in dem letzten 
waren, nach der Berechnung, die alle enthielten, die Worte 
hinzugefügt: „Und ſomit iſt die Schuld getilgt, die unſer ſeli⸗ 
ger Vater uns hinterlaſſen und ich nehme Abſchied von Ihnen, 
indem ich Ihnen die Verſicherung gebe, daß ich wenigſtens 
ohne Groll der Zeit gedenke, wo Sie uns näher ſtanden, — 
Marianne.“ 


Nun war es auch zu Ende mit dieſer Hoffnung. Von 
einer Sendung zur anderen hatte er mit Sehnſucht auf einige 
freundliche Worte gewartet, die ihm ſagten, daß die Schweſtern 
geſund ſeien. Er hatte ebenfalls bei der Beſtätigung des 
Geldes jedesmal einige Worte hinzugefügt über den kleinen 
Oskar. Mit der letzten Sendung war auch dies lockere Band 
zerriſſen zwiſchen ihm und den beiden Mädchen und es wird 
jetzt nie mehr ein ſolcher Brief mit den feſten deutlichen Schrift- 
zügen Mariannens an ihn gelangen. Sie wenigſtens ſchied 
ohne Groll von ihm, ſie, der er doppelt wehe gethan hatte, 
denn der innere Mahner ſagte ihm ganz laut und vernehmlich, 
daß er im Anfange, als er Iſa noch nicht kannte, der älteſten 
Tochter des Präſidenten manche Veranlaſſung zu dem Glauben 
gegeben hatte, ſie ſei ihm nicht gleichgiltig. War er auch nicht 
ſo weit gegangen als mit Iſa, ſo war das nur deshalb, weil 
er dazu nicht Zeit gehabt. Ehe er noch zu Mariannen von 
Liebe ſprechen konnte, war Iſa heimgekommen, um mit ihrer 
ſtrahlenden Schönheit das Bild der Schweſter raſch zu ver⸗ 
dunkeln. Warum er auch noch an dieſe Jugendſünde denken 
mußte! Mehr als ein Jahr war verfloſſen, ſeit Iſa ihm ſein 
Kind gerettet hatte, das ihm ſeitdem doppelt ſo lieb geworden 
war. Wenn er es in ſeinen Armen hielt, dachte er nicht an 
Jene, die es ihm geboren, ſondern an die, welche es mit eigener 
Lebensgefahr gerettet hatte. Ja das war endlich ein froher 


unter dem ſtädtiſchen Bürgerſteige der Kaiſer Wilhelm⸗Brücke, in | Kilo 


welchem unter anderem Kabel der Elektrizitätswerke liegen, fand 
am Montag Abend kurz vor 7 Uhr eine Leuchtgasexploſton ſtatt, 
durch welche mehrere Granitplatten des Bürgerſteiges aufgeriſſen 
und zerſtört wurden. Zwei Paſſanten erlitten durch die Exploſion 
ſchwere Verletzungen und wurden polizeilicherſeits in die Univerſitäts⸗ 
Klinik übergeführt. Eine dritte Perſon ſollte durch den Luftdruck 
über das Brückengeländer in die Spree geſchleudert ſein, doch 
wurde von der Feuerwehr, welche das Flußbett in eingehendſter 
Weiſe abſuchte, Niemand aufgefunden, ſodaß zweifellos anzunehmen 
iſt, daß es ſich nur um eine unbegründete Vermuthung gehandelt 
hat. Das neben dem Kanal entlaugführende, ſehr weite Gasrohr 
ſcheint undicht geweſen und in Folge deſſen Leuchtgas aus dem⸗ 
ſelben in den Kanal gedrungen zu ſein. Ob die Entzündung des 
Gaſes nun durch Schadhaftigkeit des elektriſchen Kabels — durch 
einen eingetretenen ſogenannten Kurzſchluß — oder durch eine 
Urſache von außen erfolgt iſt, hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Von 
anderer Seite wird die Kataſtrophe auf eine Exploſion von Kanal⸗ 
gaſen zurückgeführt. Von der Gewalt derſelben giebt der Umſtand 
die beſte Vorſtellung, daß die maſſiven, 2¼ Fuß breiten Granit⸗ 
platten wie leichte Steine aufflogen, und aus der entitandenen 
Oeffnung eine gewaltige Flamme emporſchlug. Die der Exploſtons⸗ 
ſtätte zunächſt befindlichen Brückenlaternen wurden an ihren Stütz⸗ 
punkten vollſtändig abgebrochen, während die Kabel intakt blieben. 
Nach dem erſten Momente der Verwirrung wurden die beiden 
Verletzten in einem benachbarten Hauſe verbunden und nach der 
königlichen Klinik befördert. Die Brücke wurde alsbald von Schutz⸗ 
leuten abgeſperrt und die Unglücksſtätte mit einem Bretterzaun 
abgeſchloſſen. 

Die Nummer 36848 der Schloßfreiheitslotterie, auf 
welche der Hauptgewinn von 500000 M. fiel, wird von einem 
Deutſchen geſpielt, der jetzt in Paris lebt und das Loos ſeiner 
Zeit direkt von der Deutſchen Bank kaufte. Die 400000 M. ſollen, 
wie an der Berliner Börſe verbreitet wurde, auf ein Loos ge⸗ 
wonnen ſein, an welchem zwanzig Angeſtellte des Haupt⸗Tele⸗ 
graphenamtes partizipiren. 


Marktberichte. 

Berlin, 18. März. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral ⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr verlief der Markt langſam, wurde jedoch 
ziemlich geräumt. Ruſſiſches Schweinefleiſch etwas höher bezahlt. 
Wild und Geflügel. Geſchäft ſtill, Geflügelzufuhr mäßig, Preiſe 
unverändert. Nachfrage nach Kapaunen, Enten und feinen Hüh⸗ 

nern. Butter. Größere Zufuhr, welche nicht geräumt 
wurde. Preiſe nachgebend. Käſe. Geſchäft etwas lebhafter, 
Preiſe dieſelben. Gemüfe. Ruhiges Geſchäft, Preiſe wenig ber⸗ 
ändert. Obſt ruhig. Südfrüchte, feſt und höher. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 54—58, Ila 45—52, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
ei Ja 55—63, IIa 40—50, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 43—48, 
Schweinefleiſch 57—63, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 57—60 
M., däniſches 57—58 M. per 50 Kilo. 


Geräuchertes und geſalzenes 950 90 Schinken ger. mit M 


Knochen 100 M., Speck, ger. 75 M. per 50 Ki 
Wild. Rehwild la — —, 
per 48 Kilogr. 


1.802,00 M., 
Schneehühner 0901,20 M. 


D. 
Wildſchweine 0,40 bis 0,50 M. 


junge — M., Tauben 0,50—060 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilo 46—55 M., Zander klein — M., 
Barſche — M., Kaxpfen, gr. 66 M., do. mittelgr. 65 M., do. 
kleine 70 M., Schleie 90 M., 


Breslau, 18. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Per März 175,00 Br., 
April⸗Mai 175,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 Br. — Hafer (per 1000 


gr.) — Per März 165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br., Juli⸗ 
Auguſt 152,00 Br. — Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Per 
März 71,00 Br., September⸗Oktober 61,00 Br. — Spiritus 
(per 100 Liter & 100 Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchs⸗ 
abgabe. Per März (60er) 52,00 Gd., (70er) 32,40 Gd., April⸗Mai 
(70er) 32,50 Gd. — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. £ 7 
Die Börfenkommilion, 
Breslau, 18. März, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, 
bei ſchwächerem Angebot Preiſe unverändert. : 5 
Weizen bei mäß. Angeb unveränd., per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,30—18,50—18,90 Mark, gelber 17,20—18,40—18.80 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen in feſter Stimmung, 
per 100 Kilogramm 16,00 —16,50— 17,10 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte feine Qualitäten verkäufl. per 100 
Kilogramm 15,50—16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 16—16,60 Mark. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50— 14,00 M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 15,50 —17,00 M., 
Viktoria 16,60 —17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 15,00 16,00 17,00 M } 
per 100 Kilogramm gelbe 12,50—13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 14,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 — 17,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — lag⸗ 
lein behauptet. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00—17,00 
bis 17, . Bro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. NN 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
‚00, 27,00, 26,00. Rapskuchen ohne EN per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,00—14,25 Mk., fremder 13,80—14,20 Mk. Lein⸗ 
kuchen mehr angebot., De Kilogramm ſchleſ. 15,00—15,25 M. 
fremder 14,00 14,50 k. Palmkernkuchen ruhig, per 100 
Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. — Kleeſamen feiter, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., 
weißer unverändert, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
ruhig, 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
40—48 M. — Thymothee matter, 22—26—28—29 M. — Mehl 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 26,50—27,00 Mark, Hausbacken 25,75 —26,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 —11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,00—3,50 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 — 38,00 Mark. 5 3 
Stettin, 18. März. Wetter: Schön. Temperatur + 9 Gr. 
Kilo loko 190 —188 M. bez, per 


Reaum., Barom. 27“ 10. Wind: Oſt 

Weizen etwas matter, per 1000 N 
April⸗Mai 188,5 M. bez., per Mai⸗Juni 189,5 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 190,5—191 M. bez., September⸗Oktober 180 M. Gd. Roggen 
behauptet, per 1000 Kilogramm loko 160—165 M. bez., per April⸗ 
Mai 166 166,25 M. bez., per Mai⸗Juni 165,5 M. bez., 1 
Juni⸗Juli 165,5 M. bezahlt, per September⸗Oktober 156,5 M. 
B. u. Gd. Gerſte per 1000 Kilo loko — M. — Hafer per 1000 
Kilo loko 157—164 M. bez. — Rüböl ſteigend, per 100 Kilo loko 
en bei Kleinigkeiten 70 M. Br., per März 69 Mark Br., 
per April⸗Mai 68 M. Br. per September⸗Oktober 58 M. Br. 
Spiritus feſt, per 10.000 Liter-Prozent loko ohne Faß 70er 34,3 
bez., 50er 53,8 M. nom., per April⸗Mai 70er 34,2 M. Gd., 
per Auguſt⸗September 70er 35,3 M. bez. — Kaxtoffelmehl, prima 
— ſekunda — M. tertia — M., per 100 Kilo Brutto inkl. Sack. 
— Angemeldet: Nichts. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
17. März. 

28,00 28,25 M. 


18. März. 


fein Brodraffinade 28,00 28,25 M. 


ein Brodraffinade — 
Gem. Raffinade II. 26,50 27,00 M. 26,50 27,00 M. 
Gem. Melis I. 25,5025, 5 M. ln M. 


26,25 M 


Fuhtalzucker I. 
Kryſtallzucker II. 

Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 18. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
Ohne Verbrauchsſteuer. 


17. März. 18. März. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 16,80 M. 16,60 16,75 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 —16,10 M. 15,80 16,00 M 
11.80 13,60 M 11,80 13,60 M 


Rabe Rend. 75 Proz. 


endenz am 18. März: Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


— Lupinen ſchwach ang., M. 


ihre Leiden 


Danzig, 18. März. Getreidebörſe. 
Wetter: Schön. Wind: SD. SER 
Weizen. Das kleine Angebot erzielte ſowohl in inländiſcher 
wie Tranſitweizen unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für in⸗ 
länd. glaſig bezogen 123 Pfd. 175 M., glaſig 123 Pfd. 177 M., 


hellbunt krank 124 Pfd. 178 M., weiß 128 Pfd. 185 M., Sommer- 


122 Pfd. 175 Mk., für polniſchen zum Tranſit bunt glaſig etwas 
krank 125/60 Pfd. 138 Mk., gut bunt 125/6 Pfg. 139 Mk., hellbunt 
krank mit Roggen oe 124/25 Pfd. 138 M., glaſig 126 Pfd. 142 
M., fein hochbunt glaſig 132/33 Pfd. 153 M., hellbunt 128 Pfd. 
144 Mk., für ruſſiſchen zum Tranſit bunt beſetzt 115 Pfd. 122 M. 
per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 186 Mk. 
Br., 185 M. Gd., tranſit 138 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 138 ½ M. 
Br., 138 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 139%, M. Br., 139 M. Gd. 
September⸗Oktober tranſit 136 M. Br., 136 M. Gd. Reguli⸗ 
rungspreis zum freien Verkehr 184 M., tranſit 138 Mark. 

Roggen loko ohne Handel. Termine: April⸗Mai inländiſcher 
158 M. Br.“ 157% M. Gd., unterpolniſcher 110%, M. Br. 109 ¼ 
M. Gd., tranſit 108 ½ bezahlt, Mai⸗Juni inländiſch 159 M. bez., 
Juni⸗Juli inländiſcher 159 M. bez., tranſit 110d M. Br., 110 M. 
M Gd., per September⸗Oktober inländiſch 143 M. Br., 142 M. 
Gd., tranſit 100%. M. Br., 100 M. Gd. Regulirungspreis inlän⸗ 
diſch 160 M., unterpolniſch 110 M., tranſit 108 Mark. 

Gerſte iſt nur gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 106/ Pfd. 
107½ M. per Tonne. — Hafer inländiſcher 154, 158 M. per Tonne 
bezahlt. — Rettigſaat ruſſiſche zum Tranſit 190 per Tonne 

ehandelt. — Weizenkleie zum Geeerport grobe 4,70, 4,75 
M., mittel 4,60 M., feine 4,40, 4,50 M. per 50 Kilo bez. — Spi⸗ 
ritus kontingentirter loko 52½ M. Gd., März⸗April va M. 
ER a kontingentirter loko 32½ M. Gd., März April 32%, 


Berlin, 19. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. · 
i e e,, 3460 50 
do. 70er April⸗Mai 34 30 34 20 
do. 70er Juni⸗Juli 34 80 34 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 35 30 35 50 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 60 35 60 
do. 50er loko . 54 20 54 10 


Not. v. 18. 
Konſolidirte 48 Anl. 105 30 
" 35 „ 101 10 
Poſ. 40 Pfandbriefelol 80 
a 310 Pfandbr. 99 — 


ON Boln. Liguid.-Wfdhr 60 90 
101 80} Ungar. 43Goldrente 85 50 
99 30 Ungar. 58 Papierr. 82 60 
— — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8167 — 1 
5 Oeſt. fr. Staatsb. 5 93 508 
Lombarden 52 50 5 
JFondſtimmung 

chwach 
Schwarzkopf 233 — 233 
Königs⸗u. Laurah. 146 25146 8 
Dortm. St. Pr. La. A. 93 75 95 
Inowrazl. Steinſalz 46 90 
Ultimo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſbel208 — 
Elbethalbahn „ „ 95 10 
Galizier „ „820 
Schweizer Ctr., „148 10 
Berl. e 25 
Deutſche B. Akt. 168 — 
— —[Diskonto Kommand.228 7 
159 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 72 50 73 


Renkenbriefe 103 50 


f. Banknoten 219 75 
Ruſſ 449 Bdkrpfoͤbr 98 75 98 75 
Oſtpr. Südb. E. S. A 87 50 
MainzLudwighfdto121 75122 30 
Marienb.Mlawdto 57 75| 5 
a Rente 91 25 
uſſ4gkonſfAnl1880 93 40 
dto. zw. Orient. Anl. 67 75 
dto. Präm.⸗Anl1866151 25115 
Rum. 69 Anl. 1880 103 50 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 10 
oſ. Provinz. B. A. 114 — 
i — — 
Poſ.Spritfabr. B. A 75 — 
Gruſon Werke 5 
Nachbörſe: 
Kom. 228 25 


Die Bedeutung einer rationellen Ernährung 190 N 
aß 
eine große Anzahl Leiden durch ſchlechtes nicht gehörig zuſammen⸗ 
Blutarmuth, Bleichsucht, 
| Hätte man in all dieſen Fällen 
Gerichte aus Franks Avenacia, das durch ſeine Leichtver⸗ 


täglich immer mehr anerkannt. Man weiß jetzt ſehr wohl, 


geſetztes Blut hervorgerufen wird, z. B.: 
Soropheln, Hautausschläge etc. 


daulichkeit, durch ſeinen Nährwerth, durch ſeine Haltbarkeit (auch 


bei größter Sommerhitze) als das erſte und vornehmſte Nährmittel 
der Neuzeit anerkannt und ärztlich als ſolches angelentlichſt em⸗ 
pfohlen wird, als tägliche Speise erwählt, Tauſenden würden 
0 Franks Avenacig iſt zu M. 
1.20 die Büchſe erhältlich in Poſen: bei lac. Appel, 


erſpart geblieben ſein. 


Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 


Gedanke, ein heiteres Bild! Sein Kind, ſein kleiner Oskar 
war die Oaſe in der Wüſte ſeines Lebens! Er mußte den 
Knaben noch ſehen, bevor er ſein Lager ſuchte — er würde 
ſonſt gar nicht ſchlafen können. Man hat oft ſolche fixe Ge⸗ 
danken, die keine Ruhe laſſen. Benno ſchlich, vorſichtig im 
Finſtern tappend, durch den Gang und die wohlbekannten 
Räume bis ins Kinderzimmer, wo die Nachtlampe brannte. 
Die Kinderfrau ſchlief ſo feſt wie das Kind ſelbſt. Welch ein 
ſtrammes, friſches Büblein es war! Eines der feſten, kräftigen 
Beinchen lag auf der Decke, die Aermchen aber links und rechts 
ausgebreitet, und die blonden Locken bildeten einen Kreis um 
das friſche runde Geſichtchen, das im Schlafe einen merkwürdig 
ernſten Ausdruck hatte. Es zu küſſen war eine mächtige Ver⸗ 
ſuchung für den zärtlichen Vater, aber das hätte den Knaben 
Hehe und den nächtlichen Beſuch verrathen, er mußte ſich 
beherrſchen. Innige Segenswünſche flüſternd, beugte ſich der 
Vater nieder, dann ſchlich er wieder lautlos davon und legte 
ſich zu Bette, ſich ſorgenvoll fragend, was der Morgen bringen 


werde. 
* 
* * 


In einem weniger eleganten, als gemüthlichen und be⸗ 
quemen Kaffeehauſe der inneren Stadt ſaßen am Morgen nach 
den geſchilderten Vorfällen zwei junge Leute im eifrigſten Ge⸗ 
ſpräche. Beide waren elegant gekleidet und rauchten die feinſten 
Zigarren. Das Kaffeegeſchirr von ſich ſchiebend, ſagte der 
Kleinere, Schwarze, ein Geſpräch fortſetzend: „Es iſt mir 
meines Alten wegen ſehr lieb, daß Sie mir das ſagen, denn 
der hat bereits alle Geduld verloren. Sie kennen ihn nicht, 
aber im Geſchäfte verſteht er keinen Spaß und der Herr Ritt⸗ 
meiſter war ſchon ein wenig unverſchämt mit ſeinem ewigen 
Hinziehen. Unter uns geſagt, ich fürchtete ſchon, daß wir 
klagen müſſen.“ 

Nicht mehr nöthig, lieber Scherzel“ — erwiderte ſein ſehr 
blonder Kompagnon, das faſt weiße Schnurrbärtchen ſtreichelnd 
— „heut oder morgen werden Sie wohl etwas von Ihrem 
Gelde hören. Machen Sie ſich darauf gefaßt, von Seiten des 
Oberſten aufgefordert zu werden, Ihre Anſprüche an das Aerar 


geltend zu machen. Die Minen ſind gelegt und können jeden 
Augenblick explodiren“ — fügte er mit einem haßerfüllten 
Blicke hinzu, daß Scherzel ſich wunderte, wie blaue Augen fo 
wild ſchauen könnten. f 

„Sagen Sie mir doch, Herr Helling, was Sie vermocht 
hat, ſich in dieſe Sache zu — ſich dieſer Sache ſo lebhaft 
anzunehmen? Sie werden mir doch nicht zumuthen, zu glau⸗ 
ben, daß Sie das für meine ſchönen Augen gethan haben. 
Wie mich däucht, haben auch Sie mit dem Herrn Rittmeiſter 
ein Hühnchen zu pflücken; iſt er auch Ihnen Geld ſchuldig?“ 

„Bah, das wäre gar nicht möglich, denn wie Sie recht 
gut wiſſen, leide ich ſelbſt öfters an Mangel edlen Metalls 
und auch das Papiergeld hält ſich nicht bei mir.“ 

„O ja, ich weiß, ſie ſind verliebt, faſt verlobt, da gilt 
es, ſtets Geſchenke zu machen, Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, 
kurz: Damengeſellſchaften, ſelbſt der ſolideſten Art, machen 
unberechenbare Auslagen. Fräulein Adeline wird auch keine 
Ausnahme machen.“ 0 

„Nennen Sie mir dieſen Namen nicht!“ — rief der junge 
Helling erregt. 

„Ah! Was giebt es mit ihr?“ 

„Sie exiſtirt nicht mehr für mich, die Ungetreue —“ 

„Ja jagen Sie doch, ſeit wann denn?“ — fragt Scherzel 
naiv. 

„Seit ſie Rittmeiſter Heimburgs Geliebte geworden.“ 

„Nicht möglich! Heimburg hat ja die Liſſa vom Ballet.“ 

„Und auch die nicht mehr“ — lacht Helling boshaft auf. 
— „Sie iſt auf und davon, nachdem ſie ihn ein Heiden⸗ 
geld gekoſtet hat. Adeline, das thörichte Ding, iſt durch ſie 
glänzend gerächt. Freilich giebt ihr das weder ihren guten 
u wieder, noch mir meinen Glauben an Mädchenreinheit und 

reue.“ 
d (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


In dem eben erſchienenen 2. Hefte der „Gartenlaube“ ver⸗ 
einigen ſich Scherz und Ernſt zu einem ſtimmungsvollen Ganzen. 
Dem letzteren wird durch eine Reihe von Artikeln Rechnung ge⸗ 
tragen, unter denen „Kaiſerin Auguſta“, „Die Erforſchung der 


Meere“ ꝛc. zugleich trefflich illuſtrirt ſind. Ueberaus anziehend 


iſt das große doppelſeitige Bild „Im Brautſchmuck“ von Joſef 


iſela und ganz von dieſem abweichend, aber kraftvoll in der 
Wirkung Meiſter Defreggers „Feierabend“ aus dem Leben der 
Aelpler. Dem Prinzen Karneval ſind H. Schlitts „Madame Pom⸗ 
padur und Marquis Poſa auf dem Maskenball“ und 8 
Pompadour und Marquis Poſa — am nächſten Morgen“ gewid⸗ 
met, zwei köſtliche Gegenſtücke. Auch die Erzählung „Roberts, 
erſte Liebe“ von Haus Arnold, mit Illuſtrationen von R. Gut⸗ 
ſchmidt, iſt dem Faſchingstreiben entnommen, wenn auch nicht dem 
lichtdurchwogten Feſtſaal der „Großen“, ſondern dem amüſanten 
Ballſaal der Kleinen. Ein Kind 
licher geſchildert worden als in dieſer Humoreske Hans Arnolds. 


* „Im Königsforſt.“ Roman von Alfred Graf Adel⸗ 
mann. (Geſammelte Werke von Alfred Graf Adelmann. Zwei⸗ 
ter Band. Preis geheftet M. 3. —; fein gebunden M. 4. — 
(Deutiche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). cht n g 
Dichtern bietet die Poeſie des Waldes unerſchöpflichen Stoff, auch 
Dem Erzähler vaunen die flüſternden Zweige immer neue Gef 
en zu. 
dernd in das Leben der vierfüßigen und der gefiederten Bewohner 
des Forſtes; für den 


155 — 
Staatsbahn 93 50, Kredit 166 75, Diskonto⸗ 


A. Cichowiez, 
18842 


— Nicht nur den lyriſchen 


(H. v. Morſtein) 


Not. v. 18. 
106 —Poln. 53 Pfandbr. 65 75 66 — 
101 4 


„Madame 


Kindermaskenfeſt iſt wohl nie ergötz⸗ 


— ̃ —— 


chich⸗ 
Der Naturſchwärmer verſenkt ſich beobachtend und ſchil⸗ 


Märchenfreund gewinnt jeder Baum, jeder 


Strauch, jede Welle, die über blinkende Kieſel dahinrauſcht, in⸗ 


dipiduelles Leben, der Realiſt aber tritt mit Vorliebe durch die 
mit Hirſchgeweih gekennzeichnete Thür in das trauliche Forſthaus, 


wo der wackere Förſter hauſt, und begleitet den wettergebräunten 
Mann bei ſeinen Streifzügen durch das grüne Revier, belauſcht 


ihn bei ſeinen ſtillen Herzensergüſſen auf einſamer Wanderun wie 
bei ſeinen 1 nicht ſelten blutigen Zuſammenſtößen mit We 
frevlern und Wilddieben. Zu den Werken letzterer Gattung zählt 
der vorliegende Roman om Königsforſt“ von Alfred Graf Adel⸗ 
mann, den zweiten Band der „Geſammelten Werke“ des genannten 
Autors bildend. Es iſt ein Mann wie von gediegenem Erz, dieſer 
Oberförſter Roland — der „ſchwarze Roland“, wie ſie ihn nennen 
— und den wir binnen kürzeſter Friſt liebgewinnen. Er hat Kopf 
und sen auf dem rechten Fleck, und da das letztere mit ſeiner 
ganzen 


chen die äußeren Stürme, die er zu beſtehen hat, im Grunde nur 
eine wohlthätige Ablenkung bilden. 


der einen wie der anderen Art mit feſtem Mannesſinn ſich 


herausarbeitet, das bildet den Kern des friſch und lebendig ger 


ſchriebenen Romans. 


„ 


ald⸗ 


lut eine Wahl getroffen, die ihm nachgerade als eine 
unwürdige verdächtigt wird, muß in ihm nothwendig der heißeſte 
Kampf mit dem eigenen Ich entbrennen — ein Kampf, für wel⸗ 


Wie er aus den Wirrſalen 


ö 
\ 
N 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
9. bis 15. März d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kg feilgehaltenen Milch hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
waage die Milch gewogen: 

A. In den e 

17 


Alter Markt 7 Grad 
= 27/28 18 = 
- 44 17 z 
Judenſtr. 10 15% = 
E 13/14 18 IE 
Mühlenſtr. 7 D 
Untere Mühlenſtr. 5 18 = 
Pauliſtr. 1 1 
Theaterſtr. 3 Ina = 
al 1 
Walliſchei 17 N 
= 23 17 = 
= 36 18 = 
= 71 1 
e 1 
Jerſitz 220 ine 
=. 280 18 = 
„286 17 = 
240 al = 
= 242 18 — 
Fiſcherei 9 17 - 
13 15 = 
2 1 = 
Schützenſtr. 21 are 


B. Bei den Wirthen: 
Andreas Schneider 
aus Rataj 17½ Grad 
Andreas Kaiſer ’ 
aus Rataj 18 = 
Andreas Beierlein 
aus Rataj 18 = 
Albert Raduſzewski 
aus Wilda 18 = 
Albert Beierlein 
aus Winiary 17½ = 
Joſeph Kaiſer 
aus Winiary 18 
115 


Katharina Polezynska 
aus Winiary = 

„Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
ſichtlich gefälſcht polizeilich ange⸗ 
ſehen und konfiszirt wird, daß da⸗ 
gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die Milch 


e den 17. März 1890. 
Der Königl. Polizei⸗ 
Präfident. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bruno Ratt zu Poſen wird 
nach Abhaltung des Schlußter⸗ 
mines und nach Vollzug der 


* 


Schlußvertheilung hierdurch auf- M 
5 4610 


gehoben. 
Poſen, den 18. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem loft die dir iſt 
bei Nr. 80, woſelbſt die Firma 
Adolf Cohn mit dem Ort der 
Niederlaſſung Wongrowitz ein⸗ 
getragen ſteht, in Spalte 3 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
„mit der Zpeigniederlaſſung 
in Zelice Forſt.“ 4578 
ingetragen zufolge Verfügung 
vom 12. März 1890 am 13 
März 1890. 
Pongrowitz, den 13. März 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das diesſeitige Regiſter, 
betreffend die Ausſe 1 der 
Gütergemeinſchaft unter Kauf⸗ 


leuten iſt folgende Hue 14 T 


erfolgt: 

1. Laufende Nr.: 19. 
2. eee Ehemannes: 
aufmann Stanislaus Zio- 

lecki zu Wreſchen. 
3. Bezeichnung des Rechts⸗ 

verhältniſſes: 

Hat für ſeine Ehe mit 
Helene geb. Kierska durch 
gerichtlichen Vertrag d. d. 
Wreſchen, 15. Juli 1875 
die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes 
mit der Maßgabe aus⸗ 


geſchloſſen, daß das Ver} 


mögen der Ehefrau deren 
Veorbehaltenes ſein ſoll. 
Eingetra en zufolge Verfügung 
vom 15. ärz 1890 am 17. 
März 1890. 
Preſchen, den 17. März 1890. 


Minges Antsgeridt, 


Brettern. 


<I 
er) 


Aufgebot. 


Die Tagearbeiterfrau Caro: 
line Humpich geb. Durek zu 


5 Deutſch⸗Poppen, vertreten durch 


den Rechtsanwalt Scheibel zu 
Schmiegel, hat mit der Behaup⸗ 
tung, daß ihr Ehemann, Arbeiter 
Franz Humpich ſich vor unge⸗ 
fähr 15 Jahren auf auswärtige 
Arbeit nach Weſtfalen begeben 
habe, auf die Todeserklärung 
deſſelben angetragen. 4579 
Der verſchollene Arbeiter 
Franz Humpich aus Deutſch⸗ 
Poppen, geboren am 25. März 
1841 zu Schmiegel, wird dem⸗ 
gemäß hiermit aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens im i 


Sonnabend, 
den 20. Dezember 1090, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
Sees) oder perjünlich zu mel⸗ 
en, widrigenfalls ſelbiger für 
todt erklärt werden wird. 

Shmiegel, den 6. März 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


Im Firmen⸗Regiſter hier iſt 
heut bei Nr. 156 die Firma 
R. Wimmer 
gelöſcht. 4577 
Life i. P., den 15. März 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Am 20. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


werde ich im Pfandlokale der] 


Gerichtsvollzieher 


1 eiſernes Geldſpind und]! 


mehrere Stücke Tuchſtoffe 
zwangsweiſe verſteigern. „4641 
-Kaiet, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 195 


Am Sonnabend, den 22. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
in Dopiewo vor dem Schulzen⸗ 
Amte 4635 

1) 3 Färſen, 
2) 1 Kalb, 
3) 6 Gänſe, 
4 5 Schweine, 
5) 2 Kiſſen, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zabikowo, den 18. März 1890. 


alter II., 
Vollziehungsbeamter. 


1 Verkäufe Verpachtung 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
agazin Heine Menge Roggen⸗ 
kleie, Spreu, Fußmehl ꝛe., 
ſowie eine größere Anzahl 
gut erhaltener Zwiebacks⸗ 
kiſten meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert. 
Poſen, den 17. März 1890. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Verdingung 

der Lieferung der zur Unterhal⸗ 
DEN Don Gebäuden, Brücken ze. 
im diesſeitigen Geſchäftsbezirk er⸗ 
forderlichen (rund) 62 Kubikmeter 
eichenen Brückenbalken, 1663 Qua⸗ 
dratmeter kiefernen Bohlen und 
1300 Quadratmeter kiefernen 
Die Lieferungsbedin⸗ 
ungen nebſt dem Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniß liegen in unſerem 
Geſchäfts⸗Zimmer 21 (Central- 
bahnhof) zur Einſicht aus und 
ſind auch von da gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 Pfg. zu 
beziehen. Eröffnungstermin der 
Angebote am 1. April 1890, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 

Tage. 4580 


Breslau, den 13. März 1890. 
Königliches Eiſenbahn-Belriebsaml. 
(Brieg- Life.) 


Wegen Domizilveränderung M 
beabſichtige ich mein am hie- 
ſigen Platze befindliches! 


rundſtück, ſowie das in 
demſelben betriebene 


Manufakturpaaten⸗ N. 
Damenkonfektionsgeſchäf 


(zuſammen oder getrennt) zu 
verkaufen. Offerten erbitte 
nur direkt an 4573 


E. Tarlau, N 


Holz⸗Verſteigerung. 


Königliche Oberförſterei Ludwigsberg. 


Donnerſtag, 27. d. M. Vorm. 9 Uhr, im Silberſtein⸗ . 


ſchen Gaſthofe zu Moſchin. 
Schutzbezirk Landsort: Eichen: 4 Rm. Kloben, 70 Knüppel; 


Birken: 25 Rm. Kloben. 15 Knüppel: 


75 Stockholz. 5 
Schutzbezirk Pilzen: 


Kiefern: 


Kiefern: 160 Rm. Knüppel, 
4605 


101 Stück Bauholz 4./5., 220 


Stück Stangen 1./3. Klaſſe; Eichen: 1 Rm. Kloben, 17 Knüppel; 
Birken: 3 Kloben, 11 Knüppel; Aspen: 3 Kloben, 1 Knüppel. 


Schutzbezirk Waldecke: Kiefern: 52 Stück Bauho 


5. Kl., 


U 
Kloben, Knüppel, Stockholz, Stangenhaufen und Reiſig 9 7 Bedarf. 


Schutzbezirk Seeberg, Unterberg: Birken: 58 


tück Nutzenden 


5. Klaſſe, 40 Rm. Knüppel; Kiefern: Knüppel, Stangenhaufen, 


Reiſig nach Bedarf und Vorrath. 
Schutzbezirk Brand: Kiefern: 


Kloben, 59 Knüppel, 4 Stockholz, 


105 Rm. Nutzholz 2. Kl., 126 Rm. 
45 Reiſig 3./4. Kl. 


Ludwigsberg, den 18. März 1890. 


Der Oberförſter. 


[A 2 

Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein in der Kreisſtadt Birn⸗ 
baum a. W. (Bahnſtation) am 
Markt gelegenes Grundſtück mit 
Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ und Stein⸗ 
kohlengeſchäft, verbunden mit 
Schloſſerei, welches ſeit 18 Jahren 
mit gutem Erfolg betrieben habe, 
ſteht unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. An⸗ 
zahlung 12 000 Mark. 4574 
Uebernahme kann ſofort, auch am 
1. Julif ex. erfolgen. 


R. Broedemann 
.- Laune Pacht 


Mit 36— 40000 M. Anzahlu 
. ein Gut m. g. Boden, Gebäu: 
den und Wieſenverhältniß z. kau⸗ 
fen. Etwas Holz m. g. Jagd 
erw. Off, sub D. G. 963 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.-G. Berlin S. W. 

Milchpacht wird geſucht von 
150 bis 600 Liter täglich. 4612 


Kubicka, 


Poſen, Gartenſtr. Nr. 3. 


Fabrikkartoffeln 


ab allen Bahn⸗ und Waſſerſta⸗ 
tionen kauft zu den höchſten 
Preiſen und bittet um Offerten 


Herrmann Elkeles, 


Getreide-, Produkten⸗, Saaten⸗ 
und Kartoffelexport. 4625 


Ein großer Eisſpind, 
wenig gebraucht, iſt zu verkaufen. 
4590 P. Bardtbold in Pardlholdshof, 


W. Dünn, 


Gr. Gerberſtraße 25, 
empfiehlt zum Verkauf fertige 
neue Britſchken, Arbeits⸗ und 
Handwagen, ſowie neue Bock⸗ 
karren. Grabgitter werden nach 
Beſtellung ausgeführt, wovon 
Muſter zur Anſicht ſtehen. 4603 


AJ3ur Saat. 


008 7 


Sämmtl. Feld- Gras- Gemüſe⸗u. 
Blumenſämereien empfiehlt in nur 
friſcheſter keimfähigſter Qualität 
Moritz Tuch inPoſen, Breiteſtr. 18b. 
Eiſen⸗ u. Samenhandlung. 
Haupt - Niederlage feuerfeiter 
Geldſchränke jeit 1866. 


Getrocknete Gemüſen, 


beſte Sorten, am billigſten bei 


Rudolph Chaym. 
Alt Pommeranzenſchaalen 


billiger. 


4557 
Rudolph Chaym. 


Beſte Lederpappe 9,50 Ctr., 
braun Packpapier 12,50 „ 
4622 Nichgelis & Kanlorowicz. 


15 Stück 
‚a Arac⸗Legger⸗Gebinde, 


600 Liter Inhalt, hat 
preiswerth abzugeben 


Eduard Höflich, 
4600 Wohlau. 


Die Forſt⸗Verwaltung Koztowo- 
Buk hat ſchöne 4636 


Birkenpflanzen 


[abzugeben à Schock 40 Pf. 


Wer kein Badezimmer hat, 


ſellte ſich den illuſtr. Preis⸗ 
Courant der berühmt. Firma 
[L. Weyl, Berlin, Mauerſtr. 
, gratis kommen laſſen. 


ſiſt das beſte 


ic 
IN, 1 daß er einen Anbau⸗ 
= | verjuch mit 37 


1 M., Wiederverkäufern N 


IMagnesit-Mehl 


% H. 3½ Mark ab 
Frankenstein, 5 M. 


ab Stettin oder n 


Berlin, offerirt 

Bruck’s 

Gruben-Comtoir 
Berlin S. ©. 


"Otiginn[-Shampooing- || 


© hungslisten der Preussischen Klassen-Lotterie 
und Schlossfreiheit-Lotterie sofort nach der Ziehung. 


1957 Day“ 


das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
pen verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch, Preis 
Originalflaſche = 125 u. 250 Pfg. 
Zu haben bei Coiffeur J. Chlu- 
dzinski, Wilhelmſtr. 28, u. Coiff. 
Striepling, Gr. Ritterſtr. 7. 


Zur Frühlings Saiſon em- 


pfehle ich mich zur Anfertigung 
und Anbringung von Markiſen 


und Sonnen⸗Rouleaux. 


Ferner mache ich auf meine 


e 
Polſler-Möbel-Auſlall 
aufmerkſam, ſowie auf die Ueber⸗ 
nahme von 4271 

Stuben ⸗ Tapezieren. 
Reelle Arbeit. Solide Bedienung. 


8. Tetzlaff, 


Gr. Ritterſtr. 11. 


50 Schachten 


ſchöne Bauſteine 


am Bahnhofe Mogilno lagernd 
4482 


ſind zu verkaufen. 


Näheres und Anweiſung er⸗ 


theilen Herren 


Zadek Lewin Söhne, 
Mogilno. 


Gegen Futtermangel ſchützt 
jeder Landmann am beſten 


Bokhara - Riesen - Honig - Klee 
macht. Dieſer Klee ijt jo recht 
berufen, Futterarmuth mit einmal 
abzuhelfen, denn er wächſt und 
gedeiht auf jedem leichten Boden. 
Sobald offenes Wetter eintritt 
eſäet, giebt er im 1. Jahre 3—4, 
im 2. Jahre 5—6 Schnitte. 
„Seines Futterreichthums wegen 
iſt er beſonders für Milchkühe 
und Schafvieh zu empfehlen. 
Vollſaat per Morgen 12 Pfd., 
mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund 
Samen, Originalſaat, koſtet 3 M. 
Unter 1 Pfund wird nicht ab⸗ 
gegeben. 

Ernst Langes Nachfolger, 
Albert Kaetel, 
Nipperwieſe, Bez. Stettin. 

Frankirte Aufträge werden 
umgehend p. Nachnahme expedirt. 


r. H. Zerener's 
aifffreies, geruchloſes und ſeuerſicheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg, 
ist anerkannt das einzig brauchbare 


Aassehwanm mel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski. 
Fe 


HeirathiTeid: 
Damen 
* ae ſich zu verheirathen. Herren 

Diseretion Näheres durch Ge 


ten neral⸗ 
Anzeiger Berlin 


W. 61. Porto 20 Pf. 


4528 | 


opfwaſſer, jelbit| R 
wenn alles andere gegen Haarz|% 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 


en ſofort unter der denkbar größ⸗ 


Beim Bes inn des neuen Quartals bringt sich die 


dr e 


allen Denen in Erinnerung, welche auf finanziellem sowohl) 
wie auf politischem Gebiet zuverlässig und schnell unter- 
richtet sein wollen. 5 
! Die Zeitung erscheint, wie seit 35 Jahren zweimal 
A täglich und zwölfmal in der Woche. — Die 


Abend 7 Ausgabe mit grossem Courszeitel ist vor- 


nehmlich den Angelegenheiten der 


Börse, des Geldmarktes, des Waarenhandels 
und der Industrie gewidmet, verzeichnet aber 
auch Alles, was der Tag an Ereignissen von 
politischer ee 10 0 — Di 5 

ung piebt Auskunft über alle Vorgänge 
\ Morgen 75 Ausgabe der inneren und äusseren Politik, be- 
N ee eee 8 N r. 
spricht in sachgemässen Leitartikeln alle Fragen von 
Bedeutung, namentlich die parlamentarischen, enthält 
flott geschriebene Referate über Theater, Musik, Literatur, 
bildende Kunst ete.; in ihren „Neuesten Handels-Nachrich- R% 
ten“ stellt die Morgen-Ausgabe alle Course der aus- 
wärtigen Mittags- und Abend- Börsen, dieneue- 
sten Marktberichte aus allen Branchen und) 
die neuesten Mittheilungen vom kommer- 
ziellen Gebiet zusammen. 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ bringt 
in ihren beiden Ausgaben zahlreiche Privat-Depeschen, sie 


liefeyt in jeder Woche usd wenn n thig öfter eine Ver- 
loosungs- und Restanten-Tabelle, ferner die Zie- } 


Für die Textil-Industrie bringt die Zeitung | 
täglich Berichte von den Deutschen Märkten (Deutsche Woll 
märkte, Garnmarkt, Saumwoll-Börse, Baumwoll-Statistik, Confec- 

#9 tions-Geschäft, Seidenmarkt, Leinen-, Webe- und Wirkwaaren), 
terner von London, Liverpool, Mauchester, Bir- 
mingham, Bradford, Roubaix, Antwerpen, New- 
Orleans, New-York, Buenos-Aires, Melbourne ete 


Für die Montan-Industrie bringt die Zeitung 
täglich Berichte von den Deutschen Märkten (Oberschlesischer 
@ Rheinisch-Westfälischer, Mitteldeutscher, Saarbrückener, Berliner 
| Metall-Bericht, Montan- und Industrie-Markt der Börse), von 
N Glasgow. Middlesbro, London (allgemeiner Metallmarkt); 
4 Special-Depesche über Kupfer ete.), Liverpool, Amster- 
A dam (Zion), Rotterdam (Zinn, Zink, Kupfer ete.), New- 
Vork u. A. m. 

Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch 
die „Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste Verbreitung 
in geschäftlichen Kreisen Inserate jeder anderen 
Art werden durch dieselbe einem Leserkreis zugeführt, der 
sich durch Kaufkraft uad Kauflust auszeichnet. b 
8 Alle Postanstalten nehmen Bestellungen auf die Zeitung an 
und kostet dieselbe für ganz Deutschland und Oesterreich 9 M. 
pro Quartal. Für das Ausland excl. Russlaud sind nur 
Kreuzbandsendungen zulässig und kostet die Zeitung dann 
(auch für die transatlantischen Länder) 20 M. pro Quartal 
einschliesslich der Kreuzbandfrankatur. Solche Kreuz- 
bandsendungen müssen jedoch direkt in Berlin bei der Ex- } 
pedition der Zeitung bestellt werden. 45 9 


4583 
„Berliner Börsen-Zeitung,“ 


Berlin W., Kronen-Strasse 37. 


24 Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. | 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Ver⸗ 
lage 6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 5 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonn⸗ 
tagsblatt wie Landw. und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in über⸗ 
ſichtlich gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche 
Rundſchau, Hof und Perſonal⸗Nachrichten, Parla⸗ 
mentsberichte, Lokalnachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗ 
Gewinnliſte, Berliner und Schneidemühler Marktpreiſe, 
amtliche Bekanntmachungen, Familien⸗Nachrichten und 
Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung 
beträgt pro Quartal 


1 Mark 50 Pfg. 
Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


6 mal wöchentlich. 
egen ou g ene eee 


Schneidemühler Zeitung. 


Schneidemühl. „4627 
Die Expedition der Schlee Zeitung. 
Guſtav ichſtädt. 4627 


| our pun sei udeuunuegond Er 


Rum, Cognac, Ara 

in vorzüglicher Qualität, der Liter zu M. 1.60, M. 1,80, 
M. 2.—, M. 2,40 und aufſteigend. Did ein eigenartiges Ver⸗ 
fahren ſind unſere Verſchnitte von ächter Waare nicht zu unter⸗ 
ſcheiden und viel beſſer als alle unter anderen Prädikaten auf den 
arkt gebrachte Sachen. ½ Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes 
Faß ca. 20 Liter, in Flaſchen jedes Quantum. > 3200 
Hermann Kallmann & Cie., 
Weingroßhandlung. Mainz, 


85 2 ” x . S 
n E 


Sr 


HGeleſenſte 
Zeitung Deutſchlands. 


au Berliner Tageblatt — 


und Handels-Zeitung. 
mit Effecten⸗Verlvoſungsliſte nebſt jeinen wertvollen Se⸗ 
parat-Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „TLK“, belletr. Sonn⸗ 
tagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt 
„Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
Wöchentlich 13 mal erſcheinend. 


Probe-Aummern 
gratis und franko. 


Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Inhalt ſowie durch 
raſcheſte u. zuverläſſige Berichterſtattung hat ſich das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ die beſondere Gunſt der 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 
erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener 
Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als Litte⸗ 
ratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Techno⸗ 
logie und Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ 
regelmäßig 
werthvolle Original⸗Feuilletons, 
welche vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt 
werden. In Folge feines ausgedehnten Leſerkreiſes in Deutjch- EM 
land und im Auslande iſt das „Berliner „Tageblatt“ die 
am meiſten verbreitete 
große deutſche Zeitung 
? geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen 
Anforderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berech⸗ 

tigt iſt, in vollem Maaße. In den Theaterfeuilletons von 
Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen der bedeuten⸗ 
den Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewür- I a 
digt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme 
finden, ſo erſcheinen im nächſten Quartal folgende höchſt feſſelnde 
Erzählungen: 


Richard Voss, Konrad Telmann, 


„Auggiero, der Brigant“ 


„Der Fugendͤpreis“ 
Ewald Aug. König, „Auf der fhwarzen Lite. 


Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 


Morgen⸗Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt und Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 4 Separat- 
Beiblättern bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches 
für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. 
Aufang April erhalten alle Abonnenten gratis einen ſorg⸗ 
fältig bearbeiteten mit biographiſchen Notizen verſehenen 


Bar Reichstags-Almanach. 285 
BET Als ſicherſtes Vorbengungsmittel gegen Inſtuenza. 


Kledricher Sprudel- 


N 


4023 


gegen — gegen 
Husten, Heiserkeit, G8 1 en Magen- und Unterleibsleiden, 
C ͤͤ ˙ . 

Katarrh, Verdauungsstörung. 


Brochüre gratis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harnsäure, 
Blasenleiden ete. Schachtel 75 Pf. Zu haben in Posen in der Rothen Apotheke, Markt 37. 


a Für mein Eiſen⸗ und Eifen- 

err a e Cigarrenvertretung. 1. Ape een ſuche ich 1555 
1 ieihs- Eine leiſtungsfähige Sam: | u einen 5 4597 
1 Miellis Gesüeit, burger Eigarrenfabrik ſucht lichtigen Verkäufer 

weitere tüchtige Vertreter, beſon⸗ der die Doppel = Buchführung 

Bukerſtr. Nr. 199 b. Dampf⸗ ders zum Beſuche von Privat⸗ Ä 

bäckerei von C. Rakowsky iſt eine ch 

herrſchaftliche Wohnung m. Bal⸗ 

kon, Rebengelaß u. Stall., a. eine 


kundſchaft. Ia⸗Referenzen noth⸗ genau kennt, ferner einen 
kl. Wohnung zu verm. 4304 


wendig, Gef. Sf. sub P. leb jüngeren tüchtigen Commis, 
Oberwallſtr. 4, 


7 
. 0 2 illi en iich i 
Centr.⸗Annonc.⸗Bur. William der kürzlich ſeine Lehre ber 
T. Etage, Saal, 4 zweifenſtrige 


„| gefucht per 1. April er. 


erb eten. 


Wilkens, Hamburg, erbeten. endet hat, 
Zimmer, Erker, Küche, Badeein⸗ 


1500 Peak ien. l Rosenfeld Nachl, 
richtung ꝛc. per 1. April ex. zu 


. N 0 
Geſucht reſpektable Vertreter zum Masenerder Wet 
vermiethen. — Pferdeſtall. 


F. Asmus. 


2 möbl. Z. f. 30 M. monatl. z. 
verm. Langeſtr. S II. 4456 

Ein fein möblirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen St. Martin 
26, Parterre links, zum 1. 
April 4480 


A 
Breslauerstr. 9, I. 
Fünf große Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zum 1. 4. cr. z. vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 3, 1. Et, 1 
gut möbl. Zimmer m. beſ. Eing. 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Ein anſt. möbl. Zimmer für 

1 od. 2 Herren iſt v. 1. April e. 3. v. 
Näh. Gr. Ritterſt. 8, 1. Et. l., Vordh. 
Verzugshalber! 4628 


| Stellen-Anzehole, 


Ein beſcheidenes Mädchen zu 
ſchnlpflichtigen Kindern zur Füh⸗ 
rung eines Haushalts wird ver⸗ 
langt. Off. M. 571 Exp. d. 486 


Verkauf von Hamburger Cigarren in 
Poſtkollis an Private, Hoteliers, 
Wirthe ꝛc. A. Rieck & Co., Hamburg. 
In unſerem Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft en ein jüngerer 


ommis, 


der auch in Comtoir⸗ Arbeiten 
bewandert iſt, per 1. April er. 
Stellung. 


g ? 4 4620 
Neinſtein & Simon. 


Ein junges Mädchen oder 
Bedienungsfrau per 1. April 
gewünſcht Mühlenſtr. 14, I. 4588 

Ein zuverläſſiger N 4591 

Kuhfütterer 
geſucht zum 1. April. 
Dom, Friedrichshof 
bei Lopienno. 

„Für mein Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen tüchtigen 4594 


Verkäufer 


und einen 


Lehrling. 


Stargard i. Pomm. 


Georg Boas. 


Einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift ſuchen 
Ballo & Schoepe. 
Zu ſofort oder April ſuche einen 
Lehrling 
für mein Drogen-, Farben, und 
Parfümerie-Geſchäft. 4621 


M. Pursch, 
Victoria-Drogerie, Poſen. 


Tüchtige Putzmacherinnen 
werden geſucht 464 
Geschw. Kaskel, Wilhelmsſtr. 6. 
Eine perf. jüd. Köchin wird für 
ein feines Haus geſucht d. 4611 
Frau Bauer, Gr. Ritterſtr. 11. 
Für eine Privatſchule wird 


ein Lehrer geſucht, der 


bis zur Unter⸗ eventl. Ober⸗ 
Tertia vorbereiten kann. 


Schwarzenan, Bez. Bromberg.“ 


4607 Baensch, Bürgermeiſter. 
Eine gute Köchin ſucht zum 
1. April 4632 
Dr. Lewy, 
Bismarckſtr. 9 II. 


Für mein Colo⸗ 5 
nial⸗ u. Delikateß⸗ 


Geſchäft ſuche ich 9 


einen 4436 


i S. Samter jun. 


Einen Lehrling 
Joſeph Baſch, 
Galanterie⸗ u. Lederwaarenhandlg. 


In meinem Deftillations⸗ 
geſchäft findet ſofort oder per] 


1. April ein tüchtiger Gehilfe 


46241 Stellung. Isidor Sonnabend. 
Ein erfahrenes, durchaus zu⸗ 
verläſſiges Dienſtmädchen wird 
zum 1. April oder 1. Juli d. J. 
geſucht im Pfarrhauſepauliſtr.7, II. 


Meier, 


unverh., mit Milch-, Käſe⸗ und | 
Butter⸗Gewinnung betraut, wird 
ſofort geſucht. Zentral⸗Verm⸗ 
ureau, Poſen, Gr. Ritterſtr. 10. 


Förſter, 
der 


ſolcher, wird ſofort 


Vrenner, 


1. April er. gejucht. Zentr.⸗Verm.⸗ 
Bureau, Poſen, Gr. Ritterſtr. 10. 
Einen ordentlichen 


0 
Laufburſchen, 
der auch gute Handſchrift beſitzt, 
uchen 4599 
Kindler & Kartmann, 
Junges Mädchen oder Be⸗ 
dienungsfrau per 1. April ge⸗ 


ſucht St. Martin Nr. 47, III I. 


Lehrling 
4639 


Gebr. Bochlke. 


„| Ein Haushälter 


w. verl. im Deſtillationsgeſchäfte 
Walliſchei 70. 4619 
U 


Jacol Selachnaun 


Ein junger Mann 
findet in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft vom 1. April d. J. als 
Verkäufer Stellung. 4408 
P. Kretſchmer. 


Einen tüchtigen, ordentlichen 


Deputatſchmied, 


welcher einen Dienſtgänger ſtellen 


kann, ſucht zum 1. April d. 
Dom. Chyby bei Sady, 
Kr. Poſen⸗Weſt. 5 

Auch werden daſelbſt noch 


9 ur 71 
Arheiter⸗Familien 
angenommen. 4483 

Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
und Kolonialwagrengeſchäft per 
1. April d. J. einen 


tüchtigen f 
jungen Mann, 


der polniſchen Sprache und ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig. Der⸗ 
ſelhe muß das Geſchäft auch 
ſelbſtändig leiten können. Nur 
tüchtige Bewerber werden bevor⸗ 
zugt. Perſönliche Vorſtellung 
nebſt Zeugniſſen erwünſcht. 


„ ſch 
Joel dat 0 Nachfolger, 


448% Gueſen 
Suche für 1. Abril er. einen 


4 gut empfohlenen verheiratheten 


Wirthſchaftsmeier 
als Hofaufſeher, welcher auch 
mit der Feder Beſcheid weiß und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
u jenden an Dom. Dobrzyca, 
ente range Poſen. 4507 


Für mein Tuch⸗, Manufak⸗ 
tur⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer chriſtlich Kon⸗ 
feſſion, der der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig ſein muß. 
Mewe, Wyr Ernſt Beeſel. 


Lehrling 


verlangt 5 
4623 


ſchon auf lkaufmänniſchen f 
Wäldern thätig war, aber nur 
geſucht. 
Poſen, | 


Zentral⸗Verm.⸗Bureau, 5 
! Gr. Ritterſtr. 10. 4617 


unverh., bei 1000 M. wird per = 


— 


Das älteſte und angeſehenſte Organ der jüdiſchen 
Preſſe iſt die von Dr. Ludwig Philippson begrün⸗ 
dete, nunmehr in ihrem 54. Jahrgang ſtehende 


— Allgemeine 
Zaun des Juin 


Im Geiſte ihres Begründers geleitet, wird dieſelbe 
anch ferner eintreten für Fortſchritt und geiſtige Entwick⸗ 
lung, für Ehre und Anerkennung des Judenthums, ſowie 
für Frieden und Einigkeit in den Gemeinden. — Die 
Allgemeine Zeitung des Judenthums iſt ein deutſches 
Organ, das treu zu Kaiſer und Reich ſteht, und das 
die ſtaats bürgerlichen Rechte der deutſchen Juden 
in erſter Reihe vertheidigt, aber auch für die Noth und 
Sorgen der Gemeinden im Auslande eine warmherzige 
Theilnahme bewahren wird. — Alle Gebiete des Geiſtes⸗ 
lebens, der Geſchichte, Litteratur und Ethik Isrgels 
finden in derſelben eingehende Würdigung, ein ſorgfältig 
gepflegtes Feuilleton wird Novellen und Erzählungen 
bringen und ſo den belehrenden Theil des Blattes er⸗ 
gänzen. Die hervorragendſten Gelehrten und Schrift⸗ 
fteller ſind als Mitarbeiter des Blattes gewonnen, ſo 
daß die Allgemeine Zeitung des Judenthums gleichſam 


einen geiligen Sammelpunkt für alle gebildeten Duden 


bilden ſoll. Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten und 
Buchhandlungen oder bei dem unterzeichneten Verlage 
für 3 Mark vierteljährlich. Wer ſich von dem reichen 
und gediegenen Inhalt unſerer Zeitſchrift erſt überzeugen 
n de verlange gratis und franko eine Probenummer 
von dem 


Verlag der Allgemeinen Zeitung des Judenkhum⸗ 
Rudolf Mosse, 4582 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 48/49, 


— 
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empfehlen wir unſere feuerſichern 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ſich nach unſern vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 5 


Ausführung Im Papphedachungen 1 


in Accord, 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) 1 


unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. — Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken noch, 
daß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und 
unſerer Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 


Na een desen 


Entöltes Maisprodukt. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht 
speziell geeignet — erhöht dle Verdaulichkeit der Miloh. — 
In Kolonial- u. Drog.-Hdlg. in Packeten A 60 u. 30 Pf. 18173 


Wer an der Börſe mit Erfolg ſpetuliren will, 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 
ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 % per Anno zur 


Brennerei⸗Leiter, 

der vom % ͤvergohrener Sach.⸗ 
Anzeige 0,55 , und vom Kilo⸗ 
gramm Stärke 60 Liter / und 
darüber erzielt, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt 
auf nur gute Zeugniſſe, zum 
1. Juli oder ſpäter in einer 
größeren Brennerei dauernde 
Stellung. Größte Material-, 
wie Maiſchraumausnutzung, De⸗ 
fraudation gänzlich ansgeſchloſſen. 
Reflektant könnte eventl. auch die 
an en einige Ans 
reien zur Aufbeſſerung mangel⸗ 
Off- sub P. P. 26 poſtl. Poſen erb. hafter Erträge übernehmen. Gefl. 
Selbſt. Wirthſchafter., Köchinnen Offerten erbeten an Herrn 

empf. A. Preuss, Kanonenpl. 10. 4585 6. dellreich in Kladow, Nm. 


Stellen-Gostche, 
Die Vertretung 
einer Filiale gleichviel welcher 
Branche w. eine alleinſtehende 


Dame zu übernehmen. Off. erb. 
unter J. M. 100 poſtl. Poſen. 


Alnſtändiger Mann 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt ſich 
um Kiesausſchachten oder als 
Buffeherbei Ehen. & Forfarbeiten. Gefl. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker = 8 A. Röſteh in Polen 
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